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Das $d)wyzeri$d)e Archiv.

Uon 3.0. Bensiger.

Senüfcte Quellen:
fRatSörotoioue bee Sanbe« Sdjtoljs.
©äctetmeifterredjnungen beê Sanbe? Sdtjrotjs.
Sommiffar gafjbinb, *|5rofan»©efd)idjte (TOanuffript).
Sdjneltcrë iJtegeftert im ßantbnSardjiöe ©djrotjj.
SlttenjaSäiiel : Strdjibroefen. tantongnrrtjib Sdjrotjä.
fidjSli, 9tegeften in „Slnfänge ber ^ibgenoffenfdjaft".
©ibgenöffifdtje Ibfajiebe.
SSI. Sîotfjtng, baê Sanbbudj ben Sdjrotjg.

Das schwMmche MW.
von z. e. »en«ger.

Benützte Quellen:
Ratsprotokolle des Landes Schwyz.
Säckelmeisterrechnungen des Landes Schwyz.
Kommissar Faßbind. Profan-Geschichte (Manuskript).
Schnellers Regesten im Kantvnsarchive Schwyz,
Aktenfaszikel: Archivwesen, Kantvnsarchiv Schwyz.
Öchsli, Regesten in „Anfänge der Eidgenossenschaft".
Eidgenössische Abschiede,
M, Kothing, das Landbuch vsn Schwyz,





âurjroeitig fanti bie ©efdjidjte eines SlrdjiüS roobl nie ge»

nantit roerbat; immerbin burfte es bodj für biefen ober

jenen üou Stttereffe fein ju erfahren, roie unfer jdjiopjerifdjeS
Slrdjip feine pergamentenen unb papiereneu Sdjäfte burdj bereits

mehr als 6 Saljrfjuuberte ehrenüott gehütet unb üerroatjrt beri.

Über bie ©utfteljungSjeit beS fdjropjerifdjen ©emeiiibe»

roefens befiftt baS biefige Slrdjiü gar uidjtS. Sie ©poche ber

öfterreidjifdjen uub faifertictjert Sögte meift nur einige fpärlidje
UrfUttben auf unb audj bie nädjfte gotgejeit ift nidjt reidj an

Sadjridjteu. ©leidjrooht barf mau in Sdjropj mit Seftimmt»
beit ein fdjon fetjr. frülj beftaubeueS ©emeittberoeferr auiietjmai;
mau bebeafe nur, baf fdjoir im 12. Sahrhunbert bic gabt ber

altfreien Säuern (vrieu liute) bie ber hörigen bebeutenb über»

roog. Sie cives de villa Svites üom Sabre 1114 ') finb Sorf»
getroffen, roeldje getoife fdjon bamals iljre Sntereffen gemcinfam
unter ber Seitung beS aus itjrer SJiitte geroaljttcn ^urrnat üer»

roaltetar. Sludj eine Sirdje roirb bamats fdjon üorbanbeu ge»

roefeu fein, roatngteidj erft bie Sahre 12472) unb 12673) uns
pofitiüe Seroeife für bas Seftebat einer foldjen erbringen. Ser
im Saljre 1627 im §etmfnopfe beS SirdjturmS triebergetegte

SluSjug aus einem SBeifjebriefe beS SoftanjerbifdjofS Ulrich 1.

') 1114, gmmumtätSbertettjung Jpeinrtdj^V. an Slbt ©ero bon Sin*
fiebetn. Stijtëardjtb ©infiebeln.

2) 1247, ^nnojenj IV. an ))5robft bon Ölenberg betr. SJann unb Qnter-
bitt, falla Sdjrorjä griebridj treu bleiben fottte. SBatitan. Strdjib.

3) 1267, Stbt Ulridj bon grtentèberg beftätigt bem Slofter in Steinen
ben Verlauf bon ©igengütern. Unter ben Qeugen: Strnolb, Staroefer ber

Pfarrei Sdjrorjs- Slrdjio St. Sßeter auf bem Sadj.

^Murzweilig kann die Geschichte eines Archivs wohl nie ge-
<?W? nannt iverden; immerhin dürste es doch sür diesen oder

jenen vvn Interesse sein zu erfahren, wie unser schwyzerisches

Archiv feine pergamentenen und papierenen Schätze durch bereits

mehr als 6 Jahrhunderte ehrenvvll gehütet und verwahrt hat.

Über die Entstehuugszeit des schwyzerischen Gemeinde-

wesens besitzt das hiesige Archiv gar nichts. Die Epvche der

österreichischen und kaiserlichen Vögte weist nur einige spärliche

UrtNnden auf und auch die nächste Fvlgezeit ist nicht reich an
Nachrichten. Gleichwvhl darf man in Schwyz mit Bestimmtheit

ein schvn sehr, früh bestandenes Gemeindewesen annehmen;

man bedenke nur, daß schon im 12. Jahrhundert die Zahl der

altfreien Bauern ivrieu liute) die der Hörigen bedeutend überwog.

Die cives eie villa Lvites vom Jahre 1114') sind

Dorsgenossen, welche gewiß schon damals ihre Interessen gemeinsam

unter der Leitung des aus ihrer Mitte gewählten Huuueu
verwalteten. Auch eine Kirche wird damals schon vorhanden
gewesen sein, wenngleich erst die Jahre 1247') und 1267^) uns
positive Beweise für das Bestehen einer solchen erbringen. Der
im Jahre 1627 im Helmknvpfe des Kirchturms niedergelegte

Auszug aus einem Weihebriefe des Kostanzerbischofs Ulrich I.

') 1114, Jmmunitätsverleihung Heinrichs V. an Abt Gerv von Ein?
siedeln, Stiftsarchiv Einsiedeln.

2) 1247, Innozenz IV, an Prvpst vvn Ölenberg betr. Bann und Interdikt,

falls Schwyz Friedrich treu bleiben sullte. Vatikan. Archiv.
°) 1267, Abt Ulrich von Frienisberg bestätigt dem Klvster in Steinen

den Berkauf vvn Eigengütern, Unter den Zeugen: Arnold, Verweser der

Pfarrei Schwyz. Archiv St, Peter aus dem Bach,
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üom 27. gebr. 1121 fdjeint ebenfalls nidjt jeber ©taubroürbigteit

ju entbehren, ba ber nämliche Sifdjof jroifdjen 1118 unb 1127

audj im Srenjgange ju ©infiebeln eine St. Sobannisfapette roeibte.

©itt gleichzeitiger Sefudj in Sdjropj roäre atfo rtidjtauSgefdjtoffett.

gerner rütjrt jene Sdjrift üon Archiüar Saul ©eberg ber, ber unS

aufeerbem nodj jablreidje anbere forgfältige Abfdjriften üon Ur»

funbett bintertaffen bat- Sa, roollte mau nadj bem Sirdjenpatron
auf bie ©ntftebung ber Sirdje einen Scritufe jieben, fo rourbe ber»

felbe, toie bei anbern, bem nämlichen ^eiligen getueitjten Schroeijer
Streben, fogar auf fränfifdjett Urfürung, üietteidjt auf SourS felbft
bitrbeuten. SBarum fottte bie erfte Slufieblung an ber Sildjgaffe
nidjt audj bie erfte SanbeSfirdje gehabt haben? Sn biefer erften
Sirdje roar es beim auch, too fidj in frübefter geil neben bem

offenen Sing auf ber SBeibbuob baS potitifdje Seben abfpielte.

©rft bie SBenbe beS 13. SabrbunbertS bringt unS fiebere

Sluffdjtüffc über ein georbneteS fchropjerifthes ©emeinberoefen.

Sie gübrung eines eigenen SanbelSfiegetS, Sigillum Universi-
tatis in Swites, bas jum erftenmafe 1281 •) refp. 1286") üorfommt,
bat bie uttbebiugte Slttnahme einer tjanblungefäljigen ©emeinbe

jur SorauSfeftuug. Sie SergleidjSurfunbe SubotfS üon feabê*

burg üom S<djre 1217 nennt bereits einen Sonrab §unno unb
einen SBeruljer SBeibel atS fdjiotjjerifche geugeu, roobei bie SBorte

Smino =¦ Ammamt unb SBeibel bodj geroife als Amtsattribute
unb nicht als blofee ©efdjledjtSttamen aufjufafferr fitrb.

Sers SBort „Ammann" erfdjeint juerft in jroei Urfunben
beS SaljreS 12753) roo Subolf Pon Stauffadj unb SBember üott
Seeroen in ihrer amtlichen Sätigfeit als Ammäuner genannt
roerben uub 1314 beruhtet uns fugar ber ©irtfieblermöuch Subolf
üon Sabegg iu feinem beutroürbigeu ©poS über ben Slofterüberfatt,

') 1281. 3>ie Sanbleute bon ©djtotjä bcrlaujen ttjrc Stnfprüdje auf baê
®ut Qeffcncn an Äonrab §unn. Urtunbe berloren. ftobie, ïfdjubi L, 189.

') 1286. ®abenftättcnbergabung beê Äonrab içefjo bon ©teinen an
baê Ätofter in ber Slu. Slrdjib ©t. Sßeter.

3) 1275, Qan. Hartmann bon 93albegg an bie Slmmânner beê Xaleê
Sdjrorjä. ©djufcbrief für baê Älofter Steinen. Slrdjib ©t. ißeter.

1275, ©eut. Äönigin Slnna an bie Slmmânner. ©djufcbrtef für baê

Älofter Steinen. Slrdjib ©t. qSeter.
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vom 27. Febr. 1121 scheint ebenfalls nicht jeder Glaubwürdigkeit
zu entbehren, da der nämliche Bischof zwischen 1118 und 1127

auch im Krenzgange zu Einsiedeln eine St. Johanniskapelle weihte.
Ein gleichzeitiger Besuch iu Schwyz wäre also nichtausgeschlofsen.

Ferner rührt jene Schrift von Archivar Paul Ceberg her, der uns
außerdem nvch zahlreiche audere sorgfältige Abschriften von
Urkunden hinterlassen hat. Ja, wollte man nach dem Kirchenpatron
auf die Entstehung der Kirche einen Schluß ziehen, so würde
derselbe, une bei andern, dem nämlichen Heiligen geweihten Schweizer
Kirchen, sogar auf sränkischeu Ursprung, vielleicht auf Tours selbst

hindeuten. Warum sollte die erste Austestung an der Kilchgaffe
nicht auch die erste Landeskirche gehabt haben? In dieser ersten

Kirche ivar es denn auch, wo sich in frühester Zeit neben dem

offenen Ring auf der Weidhuvb das politische Leben abspielte.

Erst die Wende des 13. Jahrhunderts bringt uus sichere

Aufschlüsse über ein geordnetes schwyzerisches Gemeindewesen.

Die Führung eines eigenen Landelssiegels, Liizillum llniversi-
tstis in 8vite5, das zum erstenmale 1281') resp. 1286') vorkommt,
hat die unbedingte Annahme einer handlungsfähigen Gemeinde

zur Voraussetzuug. Die Vergleichsurkunde Rudolfs von Habsburg

vom Jahre 1217 neunt bereits einen Kvurad Hunno und
einen Wernher Weibel als schivyzerische Zeugen, ivvbei die Worte
Hunnu ---» Ammann und Weibel doch gewiß als Amtsattribute
und uicht als bloße Geschlechtsnamen aufzufassen sind.

Das Wort „Ammann" erscheiut zuerst iu zivei Urkunden
des Jahres 1275') wo Rudolf vou Stauffach uud Wernher von
Seemen iu ihrer amtlicheu Tätigkeit als Ammänner genannt
werden und 1314 berichtet uus sogar der Einsiedlermvnch Rudolf
von Radegg iu seinem denkwürdigen Epos über den Klosterüberfall,

') ISSI. Die Landleute von Schwyz verkaufen ihre Ansprüche auf das
Gut Jessenen an Konrad Hunn, Urkunde verloren. Kopie, Tschudi I 189.

2) 1286. Gadenstättenvergabung des Konrad Hesso vvn Steinen an
das Kloster in der Au. Archiv St. Peter.

2) 1275, Jan. Hartmann vvn Baldegg an die Ammänner des Tales
Schwyz. Schußbries sür das Kloster Steinen, Archiv St. Peter,

1275, Sept, Königin Anna an die Ammänner, Schutzbrief für das
Klvster Steinen, Archiv St. Peter,
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roie bie ©efangenen „baS |>auS betreten, in roetdjeS ber Der»

nünftigere Seil beS SotfeS ben Sat beruft". Safe biefe erfte

Segierung bamals fdjon ein eigentliches SattjauS befafe, ift
taum anjunehmat; eS roirb roobl bas feauê eines reichen

SürgerS ober ein SBirtStjaus baruuter ju üerfteben fein, ba

bie roenigen AmtSgefdjäfte audj tjier roie attberroärtS faum

fdjon eigene Sattjleien benötigten. Sielmehr roaren es audj
in Sdjropj bie Sobnfdjreiber, roetdje für bie îoeitauS jum
gröfetett Seit bes Schreibens uirfuttbige ©emeinbe alle fdjrift«
lidjeu ©efdjäftc beforgteu. ^rofeffor Srefelau glaubt ht feiner

Abhanblung „über baS ältefte Sünbnis ber Sdjroeijer Urfau»
tone" infolge üerfdjiebener paleügrapljifdjer unb öiplcmcdifcber

©igentümfichfeiteu auf eirtfjeiinifdje Sobnfdjreiber fdjtiefeen ju
fönnen, bie freilich bem ©iufluffe beo nahen StaliettS nidjt
üollftärtbig entgangen roaren.

©einife mufete aber fdjon bamals biefer üollftänbig auSge»

bitbetat ©emeinbe baran gelegen fein, ihre Utfuuben mögtidjft
firher aufjuberoabren ; fie tonnte fidj ja nicht fo, roie ihre
mädjtigen Sacbbarn, auf bie Seioeisfraft itjres SdjroerteS üer»

laffen. Samit finben roir baut aud) fdjon gleidj ju Anfang
bes SeftaubeS ber SJiarfgatoffeufchaft bat Seim jum nachmaligen
Ardjiüe. ©in Serroahr, ber bei ben geroaltfameu SBedjfelfätlen jener

ftürmifdjat geitert am roenigften gefätjrbct erfdjien, ìuirb für ben

Anfang rootjl bie Sirdje geroefen fein. Sie ^eitigfeit bes DrteS,
roie bie bauliche Sidjerbeit modjteu Ijiebei bie beftimmeuben
©rünbe fein. Sie „Sirdjtabe", roie fie heute nodj in maudjen

Safrifteien unferer Sanbfirdjeu beftetjt, tjat jebarfatts mittet»

alterlidjerr Urfprung unb mag audj in Sdjropj als erftes Ardjiü
gebiettt haben. Db bie Attffidjt bereits fo rote in ber ©egenroart,
tuo ©emeiubeüorfteber uub Sri^rer getoohuttdj bie Sdjlüffelgeroalt
teilen, getjanbbabt rourbe, bleibt babingeftellt. ©in roeiterer
SeroeiS übrigens, berfe bie altar Sdjropjer üon bem tjoljen SBerte

ber Sofumatte feft überjeugt roaren, liefert uns ebenfalls ein

gitat SabeggS, roonadj bei ber Stofterptünberung bie Sdjropjer
in erfter Sinie nadj ben altar Schriften itjres ©eguers gefahrtbet
unb biefelben, foroeit fie berer Ijabtiaft getuorbeu tüaren, üer»

103

wie die Gefangenen „das Haus betreten, in welches der

vernünftigere Teil des Volkes den Rat beruft". Daß diese erste

Regierung damals fchon ein eigentliches Rathaus besaß, ist

kaum anzunehmen; es ivird wohl das Haus eines reichen

Bürgers oder ein Wirtshaus darunter zu verstehen sein, da

die wenigen Amtsgeschäfte auch hier ivie anderwärts kaum

schon eigene Kanzleien benötigtem Bielmehr waren es auch

in Schivyz die Lohuschreiber, ivelche für die weitaus zum
größten Teil des Schreibens uukuudige Gemeinde alle schriftlichen

Geschäfte besorgteil. Professor Breßlau glaubt m seiner

Abhaudlung „über das älteste Büuduis der Schweizer Urkau-
tone" infolge verschiedener palevgraphischer uud diplomatischer

Eigentümlichkeiteu auf einheimische Lvhnschreiber schließen zu
können, die freilich dem Einflüsse des nahen Italiens nicht

vollständig entgangen wären.

Gewiß mußte aber schon damals dieser vollständig
ausgebildeten Gemeinde darau gelegeil sein, ihre Urkunden möglichst
sicher aufzubewahren; ste kouute sich ja uicht so, ivie ihre
mächtigen Nachbarn, auf die Beweiskraft ihres Schwertes
verlassen. Damit finden wir deuu auch schon gleich zu Ausaug
des Bestandes der Markgenossenschaft den Keiin zum nachmaligen
Archive. Ein Verwahr, der bei den geivaltsamen Wechselsällen jeuer
stürmischen Zeiten am wenigsten gefährdet erschien, ivird für den

Anfang wvhl die Kirche gewesen sein. Die Heiligkeit des Ortes,
wie die bauliche Sicherheit mvchteu hiebei die bestimmenden
Gründe sein. Die „Kirchlade", ivie sie heute uvch iu manchen

Sakristeien Unserer Landkirchen besteht, hat jedenfalls
mittelalterlichen Ursprung und mag auch in Schivyz als erstes Archiv
gedient haben. Ob die Aufsicht bereits sv ivie iu der Gegenwart,
ivo Gemeindevorsteher uud Pfarrer gewöhnlich die Schlüsselgewalt
teilen, gehandhabt wurde, bleibt dahingestellt. Ein weiterer
Beweis übrigens, daß die alten Schwyzer vvn dem hohen Werte
der Dokumente fest überzeugt waren, liefert uns ebenfalls ein

Zitat Radeggs, wonach bei der Klosterplünderung die Schwyzer
in erster Linie uach den alten Schriften ihres Gegtiers gefahndet
und dieselben, soweit sie derer habhaft geworden waren, ver-
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nidjtet hüben; ja ber ganje lange SJiarchenftreit roar baS befte

SJÎittet,' bei biefer fonft üietteidjt nicht fo fdjriftatroürbigenbeu
Seüölferuitg bas Seroufetfeirt üom hohen SBerte ihrer Sriefe unb
Urfunben ju erioedeu. - •-

AIS bann mit bem 14. Satjrtjmròert bie politifdjc SJiadjt

üon Sdjropj bebeuteub erftarfte-— man benfe nur an bie jatjt»
reidjeu Sricge unb geljbeu, benen bod) oft üietteicht audj ein

potitifdjer Sotcurocdjfel üorartSgegang'at roar — genügte ber

anfäriglidjc Sohnfdjreiber nicht mebr; eS galt baljer biefen mittet»

attertidjen SBaubergeteljrtat burdj einen ftänbigeu Seamten ju
erfefteu, roaS barm audj in ber Sdjaffrmg ber Sanbfdjreiberftelle
gefdjab. Urfunbtidj beginnt jroar bie Seilje ber fcbtopjerifdjcu

Sanjter erft mit bem Safjre 1402'); bodj barf mit Seftimmt»
beit angenommen inerbai, baf) fdjon ju <Snbe bes 14. Sahr»

bunberts fidj ein ftäitbiger Sdjreiber üorfaub, ba roir bereits
1357 laut Sanbbudj eine üoüftänbige abmimftratiüe, richterliche

unb tegistatorifebe Sctjörbe finben, roeldje jebenfatts audj ihre
eigene, roerrrr audj ijöd)ft primitiüe, Sanjlei befafe. ©rft unter
ben beiben Sarrbfdjreiberrr Stat Sebiug b. S- unb feanê grünb,
bem befanuteu ©hroniften, atfo iu bar Sahren 1430—1460 er»

hatten roir fidjere Siadjridjt üou einer üoltenbs ehrgeridjtetcu
urrb trefflich beforgtar Sartbfdjrciberftube. Sie Sebeutung eines

bamatigen SanbfdjreiberS barf nidjt untcrfdjäftt roerbat; burdj
ihn mufeten alle redjtlidjeu uub politifdjar ©efdjäfte ertebigt

roerben; er roar eS benn audj jebeufatls, ber am meiften bie

Affen uub Sofumente in feiner Stellung gebraudjte unb infefçje»

beffen auch für beren Aufbewahrung beforgt ferir mufete. Sn
biefer ©igeufdjaft führt er fidj als erfter Ardjiüar in bie Ser»

roattrmgSgefdjidjte rutferes Sanbcs ein; burdj bie ganje nädjfte
gotgejeit bis jur jroeitat §ätfte bes 17. SatjrtjunbertS ftanb ber

Saubfdjreiber üon Amts roegen ban Ardjiü üor, ohne bar Sitel
eines ArcbiüarS ju führen unb ohne jebe ©tttgeltuug für feine

SJîutje unb Arbeit ju bejieben.

Um bie SJiitte ober gegen ©nbe bes 15. Saljrbmtbertc- hat

') Äotljing, Sanbbudj bon Sdjtrjtjg, S. 14.
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nichtet haben; ja der ganze lange Marchenstreit war das beste

Mittel/ bei dieser svnst vielleicht nicht sv schriftenwürdigenden
Bevölkerung das Bewußtsein vvm hohen Werte ihrer Briefe und
Urkunden zu erwecken.

Als dauu mit dem 14. Jahrhundert die politische Macht
von Schivyz bedeutend erstarkte-— man denke nur an die

zahlreichen Kriege und Fehden, denen doch oft vielleicht auch ein

politischer Notenwechsel vorausgegangen war — genügte der

anfängliche Lohitschreiber uicht mehr; es galt daher diesen

mittelalterlichen Wandergelehrten durch einen ständigen Beamten zu
ersetzen, was dann auch in der Schaffung der Landschreiberstelle
geschah. Urkundlich beginnt zwar die Reihe der schwyzerischen

Kanzler erst mit dem Jahre 1402'); doch darf mit Bestimmtheit

angenommen werden, daß schon zu Ende des 14.

Jahrhunderts sich ein ständiger Schreiber vorfand, dn wir bereits
1357 laut Landbuch eine vvllständige administrative, richterliche
und legislatorische Behörde sinden, welche jedenfalls auch ihre
eigene, wcuu auch höchst primitive, Kanzlei befaß. Erst unter
den beiden Landschreibern Jtal Reding d. I. und Hans Fründ,
dem bekanntem Chronisten, also in den Jahren 1430—1460
erhalten wir sichere Nachricht vvn einer vvllends eingerichteten
und trefflich besorgten Laudschreiberstube. Die Bedeutung eines

damaligen Landschreibers darf nicht unterschätzt werden; durch

ihu mußten alle rechtlichen uud politischeu Geschäfte erledigt
werden; er war es denn auch jedenfalls, der am meisten die

Akten und Dokumente in seiner Stellung gebrauchte und infvlge-
dessen auch für deren Aufbewahrung besorgt sein mußte. Jn
dieser Eigenschaft führt er sich als erster Archivar in die

Verwaltungsgeschichte unseres Landes ein; durch die gauze nächste

Folgezeit bis zur zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts stand der

Landschreiber von Amts wegen dem Archiv vor, ohne den Titel
eines Archivars zu führen und ohne jede Entgeltung für feine

Mühe und Arbeit zu beziehen.

Um die Mitte oder gegen Ende des 15. Jahrhnnderts hat

') Kothing, Landbuch vun Schwyz, S, 14,



105

baS Ardjiü eine neue Uutcrfuuft bejogen. Db man gleich

ben alten Surm ober üorerft nodj bas atte Satbaus bafür be»

nüftte, fami nictjt gejagt roerben; es ift rootjl aiijurieljmcn, baf
anfangs, ba bex ©djriftenreidjtum nodj nidjt fü grofe roar, bie

©eroötbe uub Satsftubeu bes SattjuufeS genügten. Sa ber geit
beS'alten gürdjerfrieges mag fidj bann eine Aubcrung üottjogen
haben; bie Schreibereien häuften fich ba mit einem SJiale fo

baf man eê üorjietjeu mufete, bie Afteu att anberer fidjerer
Stätte aufjuberoatjren, jimral ber fdjiüpjerifdje Saubfdjreiber
bamals jeitroeife audj gemeineibgaröffifdjer Sdjreiber' roar uub

infotgebeffeu feine politifdje Sorrefponbatj fidj nur nodj üer»

mehrte, feiebei fomite eS lootjt feinen geeigneteren Drt geben

als ben atten Surm, ber bis auljiit teer geftanben ober bodj nur
als ©efängnis gebiart tjatte. SBeuigftenS foridjt eine fjente nodj
beim Solfe gebräuchliche SebenSart „in Surm fperreu", gleidj
jemanben als ©efangenen auf baz Satbaus fdjaffen, roie audj
bie häufige ©rioätjnung iti ben altea Srotofotten „iu obern unb
in unbern Sljttrit fperreu" in einer geit, ba bereits längftarS
fdjon bas Slrdjiü fidj bort befanb, beuttidj für biefe urfpmng»
tidje Scrroaibrutg beS ©ebäubeS. Samit foil freilich nidjt ge»

fagt fein, baf bex Surm üou jetjer biefem ginede gebleut bed-

Urfprünglidj wirb cS ¦rootjl ein fog. SJieierturm geroefen fein; ber

üiclteidjt bem ©augrafen ober beffai Stcttücrtreter, roenn "er in
baS Saab ju ©eridjte fam, als befeftigte SBotjauttg biada
SebenfetflS tjaben roir hier eine frühmittetaltertidje Anlage, bic

im Saufe ber Sahrljuttberte freilidj bic üerfchiebenartigften Um»

lüimbtungen erlebt tjat.

Ser heutige ©runbrife, 8 m im Cuabrat, fjat im grtttba»
meut eine SJÎauerbide üou 2 m, bie felbft iunbrirteii Stod uodj
faft 1 m mifet. Sic Uuregetmäfeigfeit ber SBänbe im unterften
Saume,- ber SJiaugel eines roeitern gufebobaiS ju ebener ©rbe,
bic Serioatbung üou rmbehaiienat Sadjfteinen. im SJÎaucrroerfc,
ber gänjtiehe SJiangel Don giegetu bürfen als fpredjeube geitgen
für baS b°bc Alter- ber Saute angeführt roerben. Sic erfte

Abbilbuug üon Sdjropj in Sonrab SürftS Sarte Dom Saljre
1495 jeigt uns in ber Surft cigeutümlidjeu SBeife baS ©fjaraf»
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das Archiv eine neue Unterkunft bezogen. Ob man gleich

den alten Turm oder vorerst noch das alte Rathaus dafür
benützte, kann nicht gesagt iverden; es ist wohl anzunehmen, daß

anfangs, da der Schriftenreichtum noch uicht so groß war, die

Gewölbe und Ratsstuben des Rathauses genügten. Jn der Zeit
des alten Zürcherkrieges mag sich dann eine Änderung vollzogen

haben; die Schreibereien hnnften sich da mit einem Male so

daß man es vorziehen mußte, die Akten an anderer sicherer

Statte anfzubewahren, zumal der schwyzerische Landschreiber
damals zeitweise auch gcmeiueidgeuvssischer Schreiber'ivar nnd

infolgedessen seine politische Kvrrespvndenz sich nnr noch

vermehrte. Hiebei konnte es ivvhl keinen geeigneteren Ort geben

als den alten Tnrm, der bis anhin leer gestanden vder dvch nur
als Gefängnis gedient hatte. Wenigstens spricht eine heute nvch

beim Bülte gebräuchliche Redensart „in Tnrm sperren", gleich

jemanden als Gefangenen ans das Nathans schassen, wie nuch

die häufige Erwähnung in den alteu Prvtvkolleu „iu vbern nnd
in undern Thnrn sperren" in einer Zeit, da bereits längstens
schon das Archiv sich dort befand, deutlich für diese ursprüngliche

Verwendung des Gebäudes. Damit soll freilich uicht
gesagt sein, daß der Turm vou jeher diesem Zwecke gedient hat.

Ursprünglich ivird es wohl ein sog. Meierturm geivescu sein, der

vielleicht dem Gaugrafen oder dessen Stellvertreter, wenn "er in
das Land zu Gerichte kam, als befestigte Wvhnuug diente.

Jedenfalls haben ivir hier eine frühmittelalterliche Anlage, die

im Laufe der Jahrhunderte freilich die verschiedenartigsten
Umwandlungen erlebt hat.

Der heutige Grundriß, 8 m im Quadrat, hat im Fundament

eine Mauerdicke vvn 2 m, die selbst im-dritten Stvck nvch

fast 1 m mißt. Die Unregelmäßigkeit der Wände im untersten
Raume,- der Mangel eines weitern Fußbvdens zn ebener Erde,
die Verwenduug vvn unbehauenen Bachsteinen, im Mauerwerke,
der gänzliche Mangel vvn Ziegeln dürfen als sprechende Zeugen
für das hohe Alter > der Baute angeführt werden. Die erste

Abbildung von Schivyz in Konrad Türsts Karte vom Jahre
1405 zeigt uns in der Türst eigentümlichen Weise das Charäk-
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teriftifdje ber Sorffilfjouette üon SBeften, roobei baS SatbauS unb
ber Surm beutlidj ju erfennen finb. SereitS bamals erfdjeint
ber fdjtanfe Surmhclm als fpejififcbes SBahrjeidjar ber Sar»

ftellttirgai bes alten Sdjropj. ©in forgfättigereS Silb bringt
uns bte" 1546 crfdjierrene Stumpffdje ©hronif in einem offenbar
nadj einer gejcidjueteu ober gemalten Sorlagc cntftctubenen

Öotjfdjiiitte. Ser mittclaltcrlidje Sauroeife entfpredjetib ift babei

ber ©ingerug in bat erften Stod üertcgt; eine tjötjerne Sreppe

fiitjrt baju. Sm übrigen entfpricht bie Anlage üon brei Stod-
loerten berjaiigeu üou heute üollaibs : ber erfte Stod heilte fo*

gar bie uämlidje genfterüerteiluitg loie gegeutüärtig, roäbrenb

ber jroeite Suppelfeufter befeffen ju haben fdjeint. Ser gegen»

roärtige britte beftanb in einem in |jolj fonftruierfen, etroaS

auSlabenbeu Sötter, ber fpäter beim Sraube üon 1642 jerftört
tuorbeu ift; bei SJieriau (1642) roenigftenS ift er noch cris üor»

banbeu abgcbtlbet. Sas ©auje frönt roieberum ber fpifte gotifäje
|>elm. (Sgl. bie Seilagcu.)

SBefatttidje Serättbcruirgen rourben bis jum Sabre 1560,
als märt „bic greibeiten itfeem Shurar in bes SedelmeifterS
fjriö getragen, roie man bat Sdjueggat tjet roeüen buroen", nidjt
mehr üorgeuommai. Siefe Sdjiteggentrcppe lünrbe offenbar im
Snncrit beS ©ebäubes crridjtet, ba fonft ein Afteutraitöport gar
nidjt uütroaibig geroefen roäre. Sie Arbeit bes „gügelrts" tjatte
bie Segierung iljrem batnatigat bieuftbareu ©eifte feanê Safob
übertragen, ber fie barm audj mit feülfe feines ©efetten um
einen Saften Sohn ausgeführt tjat. Solcher Sohn roar freilich

gering uub läfet uns üermutcu, bafe auSjdjliefetidj nur bie nidjt
im ©ebraudj fidj bcfiublidjeu Sdjrifteit im Ardjiü aufbetoaljrt
roorben roaren uub baf bus SatbauS bereits geuügenb mit
Sdjrifteu mtb Aftat angefüllt roar, fonft brille ber Sat geiuife

bie Aften auf bas Sattjaus befohlen, um einen anbern für ben

©ebraudj fo Hmftäitblidjen AtifberoatjrungSort ju üermeiben.

Um biefe geit roar es aud), atS ©itg Sfdjubi Pon ©terms
feine urfdjroeijerifdje Ardjiüreife unternahm. Seine 1569 in
Sdjropj beforgten Stbfdjriftat ber greiheitsbriefe bienteu üor»

neljmtidj Stumpf für bie Searbeitnng feiner ©hronif; er ergänjte
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teristische der Dorfsilhouette von Westen, wobei das Rathaus und
der Turm deutlich zu erkennen find. Bereits damals erscheint

der schlanke Turmhelm als spezifisches Wahrzeichen der

Darstellungen des alten Schivyz. Ein sorgfältigeres Bild bringt
uns die' 1546 erschienene Stumvfsche Chronik in einem offenbar
nach einer gezeichneten oder gemalten Borlage entstandenen

Holzschnitte. Der mittelalterliche Bauweise entsprecheud ist dabei

der Eingang in deu erstcu Stock verlegt; eiue hölzerne Treppe
führt dazu. Im übrigeil entspricht die Anlage vvn drei Stock
werken derjenigen vvn heute vvllends: der erste Stock hatte

sogar die nämliche Feiisterverteiluug ivie gegenwärtig, während
der zweite Doppelfenster besessen zu habeil scheint. Der
gegenwärtige dritte bestand in einem iu Holz konstruierten, etivas
ausladenden Söller, der später beim Brande von 1642 zerstört
worden ist; bei Mcrian (1642) wenigstens ist er noch als
vorhanden abgebildet. Das Ganze krönt wiederum der spitze gotische

Helm. (Vgl. die Beilagen.)
Wesentliche Veränderungen wurden bis zum Jähre 1560,

als mau „dic Freiheiten ußem Thuren in des Seckelmeisters

hus gctragcn, ivie man den Schneggen hct wellen buweu", nicht
mehr vorgeuomincu. Diese Schneggentreppe ivurde offenbar im

Innern des Gebäudes errichtet, da sonst cin Aktentrastspvrt gar
nicht notwendig gewesen wäre. Die Arbeit des „Zügelns" hatte
die Regierung ihrem damaligen dieustbareu Geiste Hans Jakob

übertrage», der sie dauu auch mit Hülse seines Gesellen um
einen Batzen Lohn ausgeführt hat. Svlcher Lohn war freilich
gering nnd läßt uns vermuten, daß ausschließlich nur die nicht
im Gebrauch sich bcfiudlichcu Schristeu im Archiv aufbewahrt
worden ivareu und daß das Rathaus bereits genügend mit
Schriften uud Akteil angefüllt war, sonst hätte der Rat gewiß
die Akten auf das Rathaus befohlen, um einen andern für den

Gebrauch so uinstäudlichen Aufvewahruugsvrt zu vermeiden.

Um diese Zeit ivar es nuch, als Gilg Tschudi vvn Glarus
seine urschweizerische Archivreise unternahm. Seine 1569 in
Schivyz bcfvrgteu Abschriften der Freiheitsbriefe dieuten
vornehmlich Stumpf für dic Bearbeitung seiner Chronik; er ergänzte
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aber auch/mit Sorliebe tüdenbafte Urfunbenferien; fo finben fidj
benn audj nodj heute üiele üon feiner feaxib gefdjrtebene Driginat»
abfdjriften im fjieftgcn SantoiiSardjiü.

SBenn audj gegatroärtig bie Satsprotofoffe erft mit 1548

beginnen, bic bes SeuttergeridjtS fogar erft mit 1585, bie Sädel»

meifterrechuuugai mit 1554, fo roiffen roir bod) aus bat frühem
Segiftem unb ber beate nodj beftefjaibat Segiftratur, baf j. S.
bei bat Satsprotofottat nodj im 18. SaCjrljuubert brei Säube

baju gehörten. SaS roürbc atfo auf bie ©tttfteljungsjeit um

jirfa 1500 fdjliefecu laffen, roenn roir nidjt audj bie Einführung
ber SatS» unb ©cridjtSprotofotte, roie bie ber Säctetmcifter»
reehnuugett mit ber Seueinridjtitug ber Sanjlei um 1450 ober

üietteidjt fogar mit ber Schaffung ber betreffenben Amtszeiten
itt Serbinbung feftat rootlen. Sieben einer äufeeru, rooljleinge*
richteten Serroaltuitg befafe unfer Saab aber audj eine trefflidje
gittattjiuirtfchaft, bie fidj in aftat groeigat ber Serroattung
gerabe am Ausgange beS t5. Satjrbunberts febr üorteiltjaft
bemerfbar tnaàjte. ©ine gotge baüon roerr, baf ber eine

Sdjreiber nidjt meljr genügte uub feit jirfa 1500 berat brei

gteidjjeitig auf ber Sanjtei befdjäftigt rourben, run ban Art»

brange ber oielen ©efdjäfte genügen jn fönnen. SBetut heute

troftbem fo marrdjes aus jeuer geit üertoreu gegangen ift, trifft
bie Sdjutb We fpätern ©eueratiouat, bic im allgemeinen einen
Diel roeniger ausgeprägten DrbnuugSfinn befäfeeu, atS ihre Sor»

ganger. ©S ift freilich etudj möglich, bafe eine fdjöne gabt üou
Afterr unb Urfunben burdj bie geuàjtigfeit bes Aufbewahrung^»
orteS gelitten tjaben, roie j. S. bie eibg. Slbfdjiebe bes 15.

Satjrljunberts urrb anbere Sudjer ber uämlidjen geit, bie beut»

tidje Spuren ber üerberbtidjeu SBafferroirfuug tragen uub jeftt

nur nodj jam fteinften Seite unb iu faft üermobertem gttftaubc
erfjalten geblieben fiub. Sm übrigen barf ber bamalige Ardjiü»
juroadjs als ein jiemlidj gleidjmäfeig fortfdjreiterrber bejeidjrict
roerben; bie Seforrnertiou, ruie bas Aufhören beS feubalat geit»
alters gingen fautn bemerfbar üorüber; AbetSfifte mit Ardjiüerr
gab eS in unferem Saube feine unb bie roerrigat Stofter rourben

nidjt aufgehoben.
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aber auck>nnt Vorliebe lückenhafte Urkundenserien; so finden fich

denn auch uoch heute viele von seiner Hand geschriebene

Originalabschriften im hiesigen Kantvusarchiv.
Wenn auch gegenwärtig die Ratsprotvtolle erst mit 1548

beginnen, die des Neunergerichts sogar erst mit 1585, die

Säckelmeisterrechnungen mit 1554, so wissen wir dvch aus deu frühern
Registern und der heute uoch bestehenden Registratur, daß z.B.
bei deu 'Rntsprvtokollen uoch im 18. Jahrhundert drei Bünde
dazu gehörten. Das würde alsv auf die EutstehungSzeit um
zirka 1500 schließen lassen, wenn wir nicht auch die Einführung
der Rats- und Gcrichtsprvtokvlle, wie die der Sückelmeister-

reckmungen mit der Neueinrichtung der Kauzlei um 1450 vder

vielleicht sogar mit der Schaffung der betreffende,! Amtsstellen
in Berbindung setzen wollen. Neben eiuer äußeru, wvhleiuge-
richtetcn Verwaltung besaß unser Land aber auch eine treffliche

Finanzwirtschaft, die sich in allen Zweigen der Verwaltung
gerade am Ausgange des l5. Jahrhunderts sehr vorteilhaft
bemerkbar machte. Eiue Folge davon war, daß der eine

Schreiber nicht mehr genügte und seit zirka 1500 deren drei

gleichzeitig auf der Kauzlei beschäftigt ivurdeu, mn dem

Andränge der vielen Geschäfte genügen zu können. Wenn heute

trotzdem sv manches aus jener Zeit verloren gegangen ist, trifft
die Schuld die spätern Generationen, die im allgemeinen einen

viel weniger ausgeprägten Ordnungssinn besaßen, als ihre
Vorgänger. Es ist freilich auch möglich, daß eine schöne Zahl vvn
Akten uud Urkunden durch die Feuchtigkeit des Aufbewahrungsortes

gelitten haben, wie z. B. die eidg. Abschiede des 15.

Jahrhunderts nnd andere Bücher der nämlichen Zeit, die deutliche

Spure» der verderblichen Wafserwirtung trage,, und jetzt

nur »och zum kleinsten Teile und in fast vermodertem Zustande
erhalten geblieben sind. Im übrigen darf der damalige
Archivzuwachs als ein ziemlich gleichmäßig fortschreitender bezeichnet

werden; die Reformation, ivie das Aufhören des feudalen
Zeitalters giugcu kaum bemerkbar vorüber; Adelsfitze mit Archiven
gab es in unserem Laude keine nnd die wenigen Klöster wurdeu
nicht aufgehoben.
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©ine AbioedjSriittg in ber Aufbewahrung erfolgte iirjroifdjai
bei ber Seubaute beS SattjaufeS in ben Saljrcu 1590—93,
loobei eS rootjl ähnlich roie 50 Satjre früher beim Slütibern beS

Ardjiüturmes jugiiig ; rootjin bamals bie Aitar unb SrotDï°rie
üerforgt rourben, roiffen roir nidjt, jebarfalts aber nidjt rit bas

Slrdjio, in roeldjem fidj altem Anfdjeiue nadj immer nodj feine

Slrdjiüalien befänben, ba laut SatSprotofott roäbreub beS Sat»
IjauSumbaueS bas Satjbepot nadj bau Surm üerlegt roorben

roar. ©Icidjjeitig hatte mau am „Sürmti" baS Sadj roieber

iieueiugebedt, roae bie Sauredjnuug bes SattjaufeS nodj um
Dotte 65 ft erhöhte, ba bie Soften für biefe Separatur ebenfalls
aus ban ©rtrage ber SattjttuSbaufteuer beftritteu rourben.

©rft 1596 traten roieber georbuete Serljüttuiffe ein. Sîadj»

ban mau nun eine fo fdjöne Sîeubaute unb einen fo rootjt reftau»
rierten Surm befafe, galt es für bar Sat, audj auf eine georb»

riete uub forgfältige Aufbeiualjruug feiner Sofunreute bebadjt ja
fein. Sdjim am 11. Smii 1595 rourbe Saitbainmauu Sdjitter,
Statthalter ©eberg, Sogt Settfdjart unb Sattiiaut Spb beauf»

tragt, „bie grepljeitten atte ja regiftriereu uub roau bero jioeeu
üorhanbat fiub, föttenb fie fampt bem Sanbfdjreiber fortfahren
uub alles üottenbai." Sie Arbeit rourbe forgfättig ausgeführt,
bie einjetnen Urfunben, foroeit fie eS iridjt fdjon roaren, regeftat»
roeife überfdjrteben. Seiber fiub uns aber bie baju angefertigten
Segifter rridjt erhalten geblieben. Sm übrigen fpiegette fidj bie

für Sdjropj potitifdj üerhältrrismäfeig ruhige geit beS beginnen»
ben 17. Sahrl)uuberts audj iu ber Ardjiügefdjidjte roieDer, beim

bis jum grofeen Sorfbranbe üou 1642 bteibeu roir otjne jebe

roeitere Sîadjridjt.
Siefer uiifjeilüolte Dftertag bebeutet audj für bas Ardjiü

einen fdjroeren Serluft. Siidjt mir fielen bas faft neue Satljaus
uub ber obere Seit bes Ardjiüturmes bat glimmten jum Dpfer,
eS ging audj eine nidjt ju nuterfdjäfteube gafjl üou Srotüfolfeu
uub Atten für alte geitat üertoren. Siur beruf bem eutfdjiebateu
Eingreifen ber beiben Saiibfdjreiber Salttjafar ©ugelberg unb
unb fßaul Geberg ift eS gelungen, baS heute noeb beftetjenbe
SJiateriat mit ber gröfeterr SJiütje bem rafen ben ©temente ju ent»
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Eine Abwechslung in der Aufbewahrung erfolgte inzwischen
bei der Neubaute des Rathauses iu deu Jahren 1500—93,
wobei es wohl ähnlich ivie 50 Jahre früher beim Plündern des

Archivturmes zugiug; wvhiu damals die Akten uud Protokvlle
versorgt wurden, wissen ivir nicht, jedenfalls aber uicht in das

Archiv, in welchem sich allem Anscheine nach immer uvch keine

Archivalien befanden, da lant Ratsprvtvkvll während des Rat-
hausttmbaues das Salzdepvt nach dem Tnrm verlegt worden

ivar. Gleichzeitig hatte inan am „Türmli" das Dach wieder

neneiugedeckt, ivas die Banrechnnng des Rathauses noch um
volle 05 Z? erhöhte, da die Kvsteu für diese Reparatur ebenfalls
ans dem Ertrage der RathanSbansteuer bestritten wurden.

Erst 1500 traten ivieder gevrdncte Verhältnisse ein. Nachdem

mau nnn eine sv schöne Rendante und einen so ivohl restaurierte»

Turm besaß, galt es für deu Rat, auch auf eine gevrd-
nete und surgfältige Aufbewahrnng seiner Dokumente bedacht zii
sein. Schvn am 11. Juui 1595 wurde Laudammauu Schilter,
Statthalter Ceberg, Vvgt Bettschart und Leutnaut Kyd beaustragt,

„die Freyheitteu alle zu registrieren und Ivan derv zween
vurhaiiden sind, svllend sie sampt dem Landschreiber fvrtfcchren
nnd alles vvllenden." Die Arbeit ivnrde svrgfültig ansgeführt,
die einzelnen Urkunden, fviveit sie es nicht schvn waren, regesten-

iveise überschriebeu. Leider siud uns aber die dazu angefertigten
Register nicht erhalten geblieben. Jm übrigen spiegelte sich die

für Schivyz pvlitisch verhältuismäßig ruhige Zeit des beginnen
den 17, Jahrhunderts auch iu der Archivgeschichte wieder, denn

bis zum grvßen Durfbrande vvn 1042 bleiben wir ohne jede

weitere Nachricht.
Dieser unheilvolle Ostertag bedentet anch für das Archiv

einen schweren Verlast, Nicht nnr fielen das fast neue Rathaus
uud der vbere Teil des Archivturmes deu Flammen zum Opfer,
es ging auch ei»e nicht zn unterschätzende Zahl vvn Prvtutollen
und Akten für alle Zeiten verloren. Nnr dank dem entschiedenen

Eingreifen der beiden Landschreiber Balthasar Gugelberg und
uud Paul Ceberg ist es gelungen, das heute noch bestehende

Material mit der größten Mühe dem rasenden Elemente zu eut-
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reifeeii. SerS Suiifel ber Sadjt uub bie Sdjuettigfeit, mit ber

baS geuer um fidj griff, ermöglidjteu fein plaumäfeiges Selten ;

eS galt ju fidjern, roaS überhaupt nidjt fdjon üertoreu roar.
Über baS roeitere Sdjidfat ber geretteten Arcbiüalien üeruchmcn
roir nidjts ; fie rourben rootjl in einem ber proüijorifdjeu Sat»

bäufer üortäufig uutergcbradjt, jebenfatts aber auf furje Sauer,
beim fehon im rtäcbftfolgenben Sabre roar ber Ardjiüturm roieber

bejogen, ja, loie eS fdjeirrt. etroaS ja üoreitig, baut ein heftiger
Sturm trug abermals 1645 baS Sadj baüon unb eS mufeten

fidj Saften uub Sabeu mit ihren Sofumeuteu uub SBertfachen

ein jroeiteS SJiai einen Dorubergepeubcu Aufenthalt auffuàjai.
SieSmal rourbe mit ber Separatiti- nidjt fo geeilt; offen»

bar tjatte ber ScrttjauSbau injroifdjen famtlicbe Sräfte in An»

fprudj gerrommeu, benn erft Dolle 10 Sabre fpäter, 1652, bc=

gaun man bie Arbeit am Surmbadje xinb eê gebrauchte nodj
mehrere SatSbcfdjlüffe, bis bie SBieberiirftanbfeftung uub Scjug
beS ArdjiügebäubeS jur Ausführung fam. 1660 famen bic

SanbeSüäter ju ber Anficht, bafe bie attar „obrigfeitlidjeu Schreiben,

fo an rmterfdjiebtidjen Drten gefunben roerben, jum ©in»

orbnen jufammen getragen roerben fotten". ©S gatt alfo, bic

feit bem Srarrbc rootjl immer nodj jerftreut fjerumtiegeitbat

Sdjriftftüde roieber an ihren redjtmäfeigcn Slaft jurüdjubriugai.
Sorbertjaub fomite bamit freitidj nur baS SatfjauS gemeint fein,
obrootjl aiiberfeits bie Segierung offenbar audj ber Anficht roar,
bafe ber Surm, ber bis arrtjirr fo gute Sienfte gelciftet hatte,

audj fürberhin nidjt aufeer ©ebraud) fommen fottte.
1666 fafete beim audj ber Sat bat benfioürbigeu Sefdjlufe

betreff beS SurmbaueS unb ber ©rridjtung einer Sanjtei ba=

felbft. „Sem regiereubar Sanbammami (Sotj. granj Sebing) fott

überlaffen unb anbefohlen fein, biefen Sart mit Statthalter
Settfdjart ju üottfütjren uub roaS fic hinein befehlen unb bis»

pernierai inerbai, foli ihnen ein altroeg guter Suggen unb obrig»

feittidjar Sdjirm erteilt roerben." SJian tjatte fidj audi mit bem

©ebaufco getragen, eine ftäubige Sanjtei in bai Surm ju' üer»

legen, ftatt biefelbe bem bunten SBcdjfcl ber Saubfdjreiberftubat
'preiSjugeben; boch blieb eS bei bem SBuufdje. Sîoch im nam»
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reißen. Das Dunkel der Nacht nnd die Schnelligkeit, nüt der

das Feuer um sich griff, ermöglichten kein planmäßiges Retten;
es galt zu sichern, was überhaupt nicht schan verloren ivar.
Über das weitere Schicksal der geretteten Archivalien vernehmen

wir nichts; sie wurden wohl in einem der prvvisvrische»
Rathäuser vorläufig untergebracht, jedenfalls aber auf kurze Dnner,
denn fchon im nächstfolgenden Jahre war der Archivturm ivieder

bezogen, ja, wie es scheint, etwas zu vvreilig, denn ein heftiger
Sturm trug abermals 1645 das Dach davon und es mußten

fich Kasten und Laden mit ihren Dokumenten nnd Wertsachen
ein zweites Mal einen vorübergehenden Aufeuthalt aufsuchen.

Diesmal lourde mit der Reparatur nicht so geeilt; offenbar

hatte der Rathausban inzwischen sämtliche Kräfte in
Anspruch geuommen, denn erst volle 10 Jahre später, 1652,

begann man die Arbeit am Turmdache und es gebrauchte uoch

mehrere Ratsbeschlüsse, bis die Wiederinstandsetzung und Bezug
des Archivgebäudes zur Ausführung kam. 1660 kamen die

Landesväter zu der Ansicht, daß die alten „obrigkeitlichen Schreiben,

so au unterschiedlichen Orteil gefuudeu werden, zum
Einordnen zusammen getragen werden sollen". Es galt also, die

seit dem Brande wohl immer noch zerstreut herumliegenden

Schriftstücke lvieder an ihren rechtmäßigen Platz zurückzubringen.
Vorderhand kouute damit freilich nur das Rathaus gemeint sein,

obwohl anderseits die Regierung offenbar anch der Ansicht war,
daß der Turm, der bis mihin so gute Dienste geleistet hatte,

anch fürderhm nicht außer Gebrauch kommen sollte.
1666 faßte denn auch der Rat den denkwürdigeil Beschluß

betreff des Turmbaues und der Errichtung einer Kanzlei
daselbst. „Dem regierenden Landammann (Joh. Franz Reding) svll

überlassen nnd anbefahlen sein, diesen Bau mit Statthalter
Bettschart zu vollführen uud mas sie hinein befehlen nnd
disponieren iverden, soll ihnen ein allweg guter Rnggen nnd
obrigkeitlichen Schirm erteilt werden." Mau hatte sich auch mit dem

Gedanken getragen, eine ständige Kanzlei in den Turm zu
verlegen, statt dieselbe dem buuten Wechsel der Landschreiberstuben

preiszugeben; doch blieb es bei dem Wunsche. Noch im näm-
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lieben Saljre rourbe mit bem Seubau beS ArdjiüeS begonnen.
SaS neue ©ebäube erhob fidj genau att ber often Stätte, jum
grofeen Seife auS ben •alten ©runbmauem, bie bei ihrer geftig»
feit bie geuerprobe üon 1642 rootjl beftanben fjatten. Statt
ber frühern §o(jftiege fügte man jeftt einen Sreppenanbau hinju ;

baburdj büfetc ber alte Surm feine quabratifdje ©runbform ein

unb eS entftanb ber heute nodj beftcljatbc redjteäige Sau. Audj
ber fäjlanfc £jelm ging bei biefem Antaffe Perloren, bie genfter
rourben Pergröfeert unb ueueingefafet, ben ©ingang üertegte man
nodj Dorne gegen baS SattjattS ju mtb jroar in ben 1. Stod,
rootjirr eine turje, getänbertofc fteincrne Sreppe führte; Sure
uub genfterläben erhielten einen roten Auftrieb — furj, eS blieb

üom atten Surm nur noch ein Seit ber fteinen Singmauer,
ber frühem Sorfeinfricbigung, mit ber Seraffe nnb bem Sörteirr

nadj Süben, bem „Srüet" ju. (Sgl. bic Seitagen.) Ser funeree

Ausbart umfafete für bic erfte geit nur jroei Stodroerfe unb be»

ftanb iu grofeen SBanbfaften mit mehreren bunbert fteinen Schub»

taben, fogen. „Srudli". SaS SJicrfe berfelben roar genau bem

gormate ber bamaligeit amtlichen Schreiben augepafet (jirfa
20 x 30 cm); ber jeweilige Sanbfdjreiber tjatte atfo, wenn er

fidj im Sefifte einer grofeem Anjaljl foldjer Sdjreiben befanb,
biefelben nur djronotogifdj ju orbnen, ju überfdjreibett unb

rradjbem er oie einjctriat ©efebäfte pafetiocife jufammengebunben,
biefelben irr ihre beftimmten Sruden ju legen. SBeitere SJiüben

tjatte ber Segiftriereube feine unb bie ©rtjaltrurg für bie gu»
fünft mar bamit ja auch gefiebert.

Ser Sejug beS neuen Ardjiügebäubes fonnte nodj üor
1672 ftattfinben. Samit war ber erfte Srmft beS SatSbe»

fcriluffeS üon 1666 erlebigt; merfwürbigerroeife fam ber jroeite
Sorfaft, bie ©rridjtuug einer ftättbigen Sanjtei, nidjt juftanbe.
SaS roar benn audj ber grofee Übelftanb, an bem burdj bie

ganje gotgejeit nidjt nur bie Serroattung überhaupt, fonbern
inSbefonbere Ardjiü unb Segiftratur ju leiben hatten. Sie Sanb»

fdjrdber fanben eS bequemer, ihre Sanjteiftuberi ju feaufe ju
haben; fie beforgtar üon bort auS ihre potitifdjen Sorrefpon»
benjen, ihre S^otofolle, furj alte roidjtigen unb unroidjtigen
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lichen Jahre wurde mit dem Neubau des Archives begonnen.
Das neue Gebäude erhob fich geuau an der alten Stätte, zum
großen Teile aus den 'alten Grundmauern, die bei ihrer Festigkeit

die Feuerprobe von 1642 wohl bestanden hatten. Statt
der frühern Holzstiege fügte man jetzt einen Treppenanbau hinzu;
dadurch büßte der alte Turm seine quadratiche Grundform ein

und es entstand der hellte noch bestehende rechteckige Bau. Auch
der schlanke Helm ging bei diesem Anlasse verloren, die Fenster
wurden vergrößert und neueingefaßt, den Eingang verlegte man
noch vorne gegen das Rathaus zu und zwar in den 1. Stock,

wohin etile kurze, geländerlvfe steinerne Treppe führte; Türe
und Fensterläden erhielten einen roten Anstrich — kurz, es blieb

vom alten Turm nur noch ein Teil der kleinen Ringmauer,
der früheril Dorfeinfriedigung, mit der Terasfe nnd dem Torlein
nach Süden, dem „Brüel" zu. (Vgl. die Beilagen.) Der inneres

Ausbau umfaßte für die erste Zeit nur zwei Stockwerke und
bestand in großen Wandkasten mit mehreren hundert kleinen Schubladen,

sogen. „Truckli". Das Maß derselben war genau dem

Formate der damaligen amtlichen Schreiben angepaßt (zirka
20 X 30 cm); der jeweilige Landschreiber hatte also, wenn er
sich im Besitze einer größern Anzahl solcher Schreiben befand,
dieselben nur chronologisch zu ordnen, zu überschreiben und

nachdem er oie einzelnen Geschäfte pccketwcise zusammengebunden,
dieselben iu ihre bestimmten Trucken zu legeil. Weitere Mühen
hatte der Registrierende keine und die Erhaltung für die

Zukunft war damit ja auch gesichert.

Der Bezug des neuen Archivgebäudes konnte noch vor
1672 stattfinden. Damit ivar der erste Punkt des Ratsbe-
schlufses von 1666 erledigt; merkwürdigerweise kam der zweite
Vorsatz, die Errichtuug eiuer ständigen Kanzlei, nicht zustande.
Das war denn auch der große Übelstand, an dem durch die

ganze Folgezeit nicht nur die Verwaltung überhaupt, sondern

insbesondere Archiv und Registratur zu leiden hatten. Die
Landschreiber fanden es bequemer, ihre Kanzleistuben zu Hause zu
haben; sie besorgten von dort aus ihre politischen Korrespondenzen,

ihre Protokolle, kurz alle wichtigen und unwichtigen
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©efdjäfte. Solange nun ber Seamte orbnungSliebatb unb ge»

luiffentjaft roar, flofe mit eirrer geroiffen Scgefmäfeigfeit ber Atten»

abgang bem Ardjiüe ju ; roar aber eiumat eine roeniger geeignete

Serföufidjteit an biefer Stelle — uub baS fam audj oor —
bann blieb ebar baS ganje foftbare Ardjiümaterial nidjt nur
hübfdj ju feaufe, fonbern ging audj notroenbigerroeife im Saufe
ber geit für baS Sanb üerloren. SBotjl befafe baS neue Sat»
hauS Saum genug, um barin, anbern Scrutimeli gleidj, eine

StanbeSfanjlei aufjunebnien ; allein potitifdje Südfidjteu, roie

Sequemticrifeit fdjeirren bic altea ferrai baüotr abgebatten ju
babai. Sic Sdjreibfetigfeit ber Säte roie ber Seamten tuudjS

jroar Dort Sabr ju Sahr; baju lieferten üon jeftt ab bie

Sogteien einen bebeutenben guroadjS, eS famen ferner eine

ganje Seibe neuer Sudjer jur ©inführung : bie SairbSgemeiube»

protofotte, roeldje bie attera ©irrjelabfdjiebe unferer SolfS»

tagungen erfeften fottten, bie Sorrefponbenjjourttale, „ab*
erlaffene Sdjreiben" genannt, bic SJiauuale ber Sanbfdjreiber,
bie SJianbatenbüdjer mit ben obrigfeitlidjar ©rlaffeu, jahlreidje
SedjnungSbüdjer ber üerfebiebaren gonbS; fie afte finb Sanjtei»
probidte beS auSgchettben 17. Sahrhtm berts. *>Siefar roefart»
tidjen Sermehrttngen genügte ber anfängliche Shift balb nidjt
mehr; ber Sat fatj ftdj batjer fdjon jirfa 1680 genötigt, im
eben neuhergerichteten grofeen SatSfaate SBanbfaftcu anjnbringar,
um barin Don jeftt an bie SJiiffiüenbüdjer, bic Sanbbüctjer, bie

Srotofotte ber SarrbSgemeinbe unb ber ©eridjte aufjuberoatjren ;

für bie SatSprotofolle hatte man ein befonbereS „Srotofollem
ganterfi" mit mehreren Schlaffem uub Sdjlüffetu.

©in neues Sntereffe für bie atten Urfunben fdjien bamats
roieber ju erroadjeu ; jablreidje Abfdjrifteu porr attar Sergameuten
legen heute nodj geugniS bafür ab. Attein fotdje Slnteitnahme
hatte auch bebeutenbe Sdjattenfeitai, ba jebermann ohne grofee

SJiühe in ben Sefift biefer roertüotten Sofumaite gelangen.formte,
bie bann einjig baut bex üiefen bieSbejügtidjen SatSerfaffe unb
ber grofeen ©brlidjfcit meift bodj roieber an ihren urfprnngttdjen ¦

SeftimmnngSort jurüdfamen; fo tjat j. S. SJiidjaet Sdjorno,
Sohn beS gleichnamigen SanbammaunS, 1671 fämtlidje im Se»
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Geschäfte. Solange nun der Beamte ordnungsliebend und
gewissenhaft war, floß mit einer gewissen Regelmäßigkeit der Akten«

abgang dem Archive zu - war aber einmal eine weniger geeignete
Persönlichkeit an dieser Stelle — uud das kam auch vor —
dann blieb eben das ganze kostbare Archivmaterial nicht nur
hübsch zu Hause, sondern ging nuch notwendigerweise im Lause
der Zeit für das Land verloren. Wohl befaß das nene
Rathaus Raum genug, um darin, andern Kantonen gleich, eine

Standeskanzlei aufzunehmen; allein politische Rücksichten, wie

Bequemlichkeit scheinen die alten Herren davon abgehalten zu
haben. Die Schreibseligkeit der Räte wie der Beamten wuchs

zwar von Jahr zu Jahr; dazu lieferten von jetzt ab die

Vogteien einen bedeutenden Zuwachs, es kamen ferner eine

ganze Reihe ueuer Bücher zur Einführung: die Lnndsgemeinde-
protokolle, welche die ältern Einzelabschiede unserer
Volkstagungen ersetzen sollten, die Korrespondenzjournale, „ab-
erlasfene Schreiben" genannt, die Manuale der Landschreiber,
die Mandatendücher mit den obrigkeitlichen Erlassen, zahlreiche
Rechnungsbücher der verschiedenen Fonds; sie alle sind Knnzlei-
prodrckte des ausgehenden 17. Jahrhnnderts. ^Diesen wesentlichen

Vermehrungen genügte der anfängliche Platz bald nicht
mehr; der Rat sah sich daher schon zirka 1680 genötigt, im
eben neuhergerichteten großen Ratssaale Wandkasteu anzubringen,
um darin von jetzt an die Missivenbücher, die Landbücher, die

Protokolle der Landsgemeinde und der Gerichte nnfzuvewahren;
für die Ratsprotokolle hatte man ein besonderes „Protokollen-
ganterli" mit mehreren Schlössern und Schlüsseln.

Ein neues Interesse für die alten Urkunden schien damals
wieder zu erwachen; zahlreiche Abschriften von alten Pergamenten
legen heute noch Zeugnis dafür ab. Allein solche Anteilnahme
hatte auch bedeutende Schattenseiten, da jedermann ohne große

Mühe in den Besitz dieser wertvollen Dokumente gelangen konnte,
die dann einzig dank der vielen diesbezüglichen Ratserlasse und
der großen Ehrlichkeit meist dvch wieder an ihreu ursprünglichen
Bestimmungsort zurückkamen; so hat z.B. Michael Schorno,
Sohn des gleichnamigen Landammanns, 167t sämtliche im Be-
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fifte feines Saters fidj befinblidjeu Urfunben, ungefähr 50 an
ber galjt, nacb beffai Ableben ben Seljürbar roieber eingetjärtbigt
unb fidj ju bereu Übergabe nidjt roeniger als brei SlmtSperfonen

aitSbebuiigeu, roäbrenb fattm ein Satjr fpäter ein SJÎitgtieb ber

nämlidjeu gamitie üom Sate genötigt werben mufete, bei Au»

brohüng eines SJiorgeumatjIs fämtlittje auS bem Sadjtaffe .beS

SanbammannS Siethetm Sdjorno ftammaibeu Sdjrtftai artSju»

liefern.
Sehen biefen papierneu uub pergamentenen Schäften hatte

ber Ardjiüar üon jeftt an audj nodj bie loertüotlen Saben ber

Derjdjiebeuai Seamtitngeu unb Sorporatiouar unter feiner Db*
Ijrrt in einem feuerfiebern ©eroötbe bes SattjaufeS. Siefe meift
mit febr foftbarar ©egenftänbai unb SBerttiteln alter Art an»

gefüllten Srutjen roaren freilidj nur als Sepofita bem Ardjiüc
anücrtraut. Ser Ardjiüar mufete eiujig für bie fiebere Slrtfbe»

loahnmg in bar ©eroötben beforgt fein, rooju er ja allein mit
bem Sanbammann bie Sdjlüffel befafe. SBenn audj baS Amt
nidjt gar befdjioerltdj, fo roar eS bodj jebenfatts eia febr üeraut»

roorttidjeS unb etjreuüDlleS, bas nicht jebermann fo leicht anüer»

traut roerben fonnte.

Su bem Sorhergeheubat rourbe roieberbott üom Ardjiüar
gefprodjeu, ohne jemals üou ber ©rttemiuiig ober SBabt eines

foldjen beridjtet ju fjaben. SiStjer ücrfatj eben ber Saubfdjreiber
üon Amts roegen audj bie Ardjiüarftetlc, atlerbingS ohne baf je
Urfmtbar ober S^otofollc unS benfetben bem Samen nadj in
fotdjer ©igenfdjaft üorgefütjrt tjätten. ©rft mit ber Seueinridj»
tung beS ArdjiüS nadj bau Sraube fdjritt ber Sat jur SBaljl
einer eigene fjiefür beftimmten Serfönlidjfeit ; ber Sanbfdjreiber
mufete üon nun au nidjt metjr üou Amts roegen audj Strdjiüar fein.

Sie Seihe ber Ardjiüare im eigentlichen Sinne beS SBorteS

beginnt mit Statthalter SìifotauS ©art ©eberg. Seiitc befirtitiüc
SBaljl erfolgte jroar erft 1688 ; toir roiffen jebodj, baf ex bereits
als gcugljcrr 1671 fdjon feines neuen AmtcS mattete, üiettcidjt
erft ücrfucbSiocife jur beffern ©iiifütjrttug in biefe Scamtung.
Sie Ernennung gefdjab burdj ben breifadjen Sanbrat, roeit er

bafetbft enternd, ©eberg inaitele trat feines Amtes ; roir bürfen
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sitze seines Vaters sich befindlichen Urkunden, ungefähr 50 au
der Zahl, nach dessen Ableben den Behörden wieder eingehändigt
nnd sich zn deren Übergabe nicht weniger als drei Amtspersonen
ansbedungen, während kanm eiu Jahr später eiu Mitglied der

nämlichen Familie vom Rate genötigt werden mnßte, bei

Androhung eines Morgeumahls sämtliche aus dem Nachlasse des

Laudammanus Diethelm Schoruo stammenden Schristen
auszuliefern.

Neben diesen papiernen nnd pergamenteneu Schätzen hatte
der Archivar von jetzt an anch nuch die wertvollen Laden der

verschiedenen Beamtungen uud Korporationen nnter seiner Ob-
hnt in einem senersichern Gewölbe des Rathanses. Diese meist

mit sehr kostbaren Gegenständen nnd Werttiteln aller Art
angefüllten Trnhen waren freilich nur als Deposita dem Archive
anvertraut. Der Archivar mußte einzig für die sichere Aufbe-
wahrnng in den Gewölben besorgt sein, wozu er ja allein mit
dem Landammann die Schlüssel besaß. Wenn auch das Amt
nicht gar beschwerlich, sv ivar es dvch jedenfalls ein sehr

verantwortliches und ehrenvolles, das nicht jedermann so leicht anvertraut

iverden kvnute.

Iu dem Vvrhergehenden wnrde wiederholt vvm Archivar
gesprochen, vhne jemals vvn der Ernennung vder Wahl eines

svlchen berichtet zu haben. Bisher versah eben der Landschreiber

von Amts ivegen anch die Archivarstellc, allerdings ohne daß je

Urkunden oder Protokolle nns denselben dem Namen nach in
solcher Eigenschaft vorgeführt hätten. Erst mit der Neueinrichtung

des Archivs nach dem Brande schritt der Rat zur Wahl
einer eigens hiefür bestimmten Persönlichkeit; der Landschreiber
mußte von nnn an nicht mehr von Amts wegen auch Archivar sein.

Die Reihe der Archivare im eigentlichen Sinne des Wortes
beginnt mit Statthalter Nikolaus Carl Ceberg. Seine definitive
Wahl erfolgte zwar erst 1ti88 ; wir wissen jedvch, daß cr bereits
als Zcnghcrr 1671 fchon seines neuen Amtes waltete, vielleicht
erst versuchsweise zur bessern Eiüführuug in diese Beamtung.
Die Ernennung geschah durch den dreifachen Landrat, iveil er

daselbst ernennt. Ceberg waltete treu seines Amtes; wir dürfen
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ihn mit üotlem Secht atS ben Seorganifator beS neuen ArchiüeS

begrüfeen, wenn unS aud) Ieiber nur fpärliehe Srudjteite feiner

Sätigfeit überliefert worben finb. Als er batjer nadj 25jäljriger
AmtStätigfeit im Sahre 1713 feine Scfignation einreidjtc, rourbe

itjm gerne für feine grofee SJiütjc ber obrigfeittidje Sauf abge»

ftatfet, roierootjl in feinen alten Sagen nidjt metjr bie irämtidje
gute Drbnung ber erften geit tjcrrfdjte. AuS biefem ©runbe
batte ber Sat bem atterabar SJiamre feit 1705 granj SBeber

als Sebenardjiüar jur Seite geftettt; immerhin gebraudjte er

troft ber 1713 erfolgten Abbanfuug ©ebergS Sienfte noch bis

jum Sabre 1720. ©rft bie ©inrocifrmg ber beiben neuemannten
Slrdjiüare Statthalter Sof. granj Sebing unb Sanbüogt granj
Sominif Settfdjart, roie audj bie feierliche Übergabe ber Sdjlüffet
unb beS gefamtat ArdjiüeS att fanben feiner Segifter bitbetar
ben Abfcbtufe ber amtlichen Sätigfeit ©ebergS.

Sei Anfafe biefer Semiffion rourben audj bie üerfdjiebaren
Sdjfüffetgaoaltai befirritiü geregelt : ber regieren be Sanbammann
uub ber jeweilige Ardjiüar, ober roenn beren jroei roaren, bie

beiben Ardjiüare, fottten jerocits im Scfifte jroeicr Sdjlüffet fein,
unb jioar roaren biefelben fo üertcilt, baf. cS immer beiber

Anroefenbeit gebraudjte, um bie Sore unb Sürar ju öffnen.

Aufecrbem hatte baS Arctjiü bie fünf ©croötbefdjtüffet, bie jum
gerneinert Saften, jum SriegSfafteu, jum Angftergelb, jur SJiüttje
u. f. io. führten, in feinem Scrioatjr.

Sebing roie Settfdjart fdjeinen ihre Stellai nur üorüber»

gebenb innegehabt • ju haben, benn fdjon im SJiai 1723 fam baS

Ardjiü au Sanbfdjreiber granj Anton grifdjberj mtb beffen Sohn
granj. grifdjberj tjatte feine Sienfte umfonft angeboten, falls
feinem Sohne jugteidj bie Datante Uutcrfdjreibcrei jugefichert
roürbc. Sa aber feinem Segcbren anfänglich nidjt gut eut»

fprodjcn roerben fonnte unb ber Sater feinen Sohn bie Ardjiü»
arbeit nidjt umfonft beforgen taffeu rootlte, tiefeen beibe üon

ihrem Sorfdjläge ab, obgteidj ber Sat bem jungen grifdjtjcrj
für üerfchiebare Segiftratitrarbciten im Ardjiüe einen ©ehalt
üon 15 ©tb. ücrfprodjen tjatte. @S fdjeinen fidj aber beibe

§erren balb eines beffern befonnen uub bie Arbeit mit allem
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ihn mit vollem Recht als den Réorganisateur des neuen Archives
begrüßen, menu uns auch leider nur spärliche Bruchteile seiner

Tätigkeit überliefert ivorden sind. Als er daher nach 25jähriger
Amtstätigkeit im Jahre 1713 seinc Resignation einreichte, wurde

ihm gerne sür seine große Mühe der obrigkeitliche Dank
abgestattet, wiewohl in seinen alten Tagen nicht mehr die nämliche

gute Ordnnng der ersten Zeit herrschte. Aus diesem Grunde
hatte der Rat dem alternden Manne seit 1705 Franz Weber
als Nebenarchivar znr Seite gestellt; immerhin gebrauchte er

trotz der 1713 erfolgten Abdankung Cebergs Dienste noch bis

zum Jahre 1720. Erst die Einweisung der beiden neuernannten

Archivare Statthalter Jos. Franz Rcding und Landvogt Franz
Dominik Bettschart, wie auch die feierliche Übergabe der Schlüssel
und des gesamten Archives an Handen seiner Register bildeten
den Abschluß der amtlichen Tätigkeit Cebergs.

Bei Anlaß dieser Demission ivnrden auch die verschiedenen

Schlüsselgewalten definitiv geregelt: der regierende Landammann
nud der jeweilige Archivar, vder wenn deren zwei waren, die

beiden Archivare, sollten jeweils im Besitze zweier Schlüssel sein,

und zwar waren dieselben so verteilt, daß, es immer beider

Anwesenheit gebrauchte, um die Tore und Türen zu öffnen.

Außerdem hatte das Archiv die fünf Gewölbefchlüfsel, die zum
gemeinen Kasten, zum Kriegskasten, zum Angstergeld, zur Müuze
u. s. w. führten, in seinem Verwahr.

Reding wie Bettschart scheinen ihre Stellen nur vorübergehend

innegehabt ' zu haben, denn schon im Mai 1723 kam das

Archiv an Landschreiber Franz Anton Frischherz uiid dessen Sohn
Franz. Frischherz hatte seine Dienste umsonst augeboten, salls
seinem Sohne zugleich die vakante Uiiterschreiberei zugesichert
würde. Da aber seinem Begehreu aufäuglich nicht gut
entsprochen werden konnte und der Vater seinen Sohn die Archivarbeit

nicht umsonst besorgen lassen wollte, ließen beide von

ihrem Vorschlage ab, obgleich der Rat dem juugeu Frischherz

sür verschiedene Registrciturarbeiteu im Archive einen Gehalt
von 15 Gld. versprochen hatte. Es scheinen sich aber beide

Herren bald eines bessern besonnen und die Arbeit mit allem

Mitteilungen XVI 8
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©rufte roieber an bie |janb genommen ju fjaben, ba ein fdjon
im Dftober 1720 üon itjm üorgelcgtcS SJicmorial ben Scifatl
uub bie Auertennung ber Sehörbeu fanb. Ser Sat fafetc bar»

nadj folgenben Sefdjlufe :

1. fe. Scefctmcifter fotl mas mangelt im Archine (jcrftcltcu
(äffen.

2. Söer Schriften in Rauben tjat, fott fie bei Straf uub Un»

gnnbe aitsfjäirbigcn. Sie Sairbammanuäinter b. h. bie

amttidjen Sdjriften im Scfiftc beS jeroeitigerr SanbammannS,
bie Abfdjiebe, bic SJÎiffiuat, audj bie Sàjriftcu Ijinter fe.

Statthalter feien ebenfalls ju Rauben bes ArdjiüS abju»
liefern — ebenfo bie Sauifer unb Settcnjcrabfcljiebe.

3. SBegen.bem Sergangenen für bie Selöhurmg unb insfünftig
für Sahrlou fei iu Sittigfeit ju traftiercu auf Salification
beS gefeffenen Sates.

4. SaS Strdjiü fotl eine redjte Segiftratur erhalten.

Statthafter SJÎettler unb Statthalter ©eberg rourben be»

auftragt, mit alt=Saiibfdjreibcr grifdjberj, ber injioifdjcu üou

feiner Sanbfdjrciberftetlc jurüdgetreten roar, in Untertjairbtititg

ju treten. Shrcm Seridjtc jufotge gefdjab 0K befiiritiüc SBaljl

grifdjtjcrj' erft am 29. Dftober bes nämlichen SaljreS nub jroar
mit einem ftren SahrcSgctjalt üon 150 ©lb. eruS bar Slirgftcr-
gctbjinfai; jebodj foil grifdjfjerj nodj im erften §atbjabrc ferner

Sätigfeit ber Dbrigfeit Scdjcnjdjaft über fein SBirfcn ablegen,
bamit man fidj für bic gitfuuft entfdjliefeen fönne. Slnläfelid)

biefer Anftettung criuähueu bic Satsprotofottc audj ben Sbnts-

eib, ber aber mit bem ber ©egenroart rootjl faum ibentifdj ift,
ba berfelbe erft als Sadjtrag im ©ibbudjc bes iradjmaligeu
SlrdjiünrS Abpberg erfdjeint unb üon Diel fpäterer feanb
gefdjrieben ift.

Als erfte gröfeere Arbeit Derfafete grifdjhcrj ein jroei Säube
umfaffenbeS Scgifter, baS Ijcitte uodj ertjattar ift. SaSfetbc be»

hanbelt bie einjetnen Abteilungen in ber nämlichai Scihcnfolge,
roie fie iu ben Snidai im Slräjiüe artfberoahrt rourben. Sie

Einteilung gefdjal) nadj Säubern, roobei bie Atten eines jeben

Sanbes in chrouologifcber Seihenfotge beifammeulagen. Selten
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Ernste wieder an die Hand genommen zn haben, da ein schvn

im Oktvber 1720 vun ihm vvrgelegtes Memvrinl den Beisall
und die Anerkennung der Behörden fand. Der Rat faßte
darnach folgenden Beschluß:

1. H. Seckelmeister soll was mangelt im Archive herstellen
lassen.

2. Wer Schriften in Handen hat, soll sie bei Straf nnd Un¬

gnade aushändigen. Die Landammannämter d. h. die

amtlichen Schriften im Besitze des jeweiligen Landammanns,
die Abschiede, die Missive», anch die Schriften hinter H.
Statthalter feie» ebenfalls zn Handen des Archivs nbzn-

liesern — ebenso die Laniser und Bellenzcrabschiede.
Z. Wegen.dem Vergangenen für die Belohnung uud inskünftig

für Jahrlvn fei in Billigkeit zn traktieren auf Ratification
des gesessenen Rates,

4. Das Archiv svll eine rechte Registratnr erhalten,

Statthalter Mettler nnd Statthalter Ceberg ivnrden
beauftragt, mit nlt-Landschreiber Frischherz, der inzwischen vvu
seiner Landschreiberstelle zurückgetreten war, iu Unterhandlnng
zn treten. Ihrem Berichte znfvlge geschah die definitive Wahl
Frischhcrz' erst am 20. Oktober des nämlichen Jahres und zwar
mit einem fixen Jahresgchnlt von 150 Gld, ans dcn Angster-
gcldzinsen; jedoch soll Frischherz noch im ersten Halbjahre seiner

Tätigkeit der Obrigkeit Rechenschaft über sein Wirken ablegen,
damit man sich für die Zuknnft entschließen könne. Anläßlich
dieser Anstellnng erwähnen die Ratsprotokolle mich den Amts-
eid, der aber mit dem der Gegenwart wohl kanm identisch ist,

da derselbe erst als Nachtrag im Eidbnche des nachmalige»

Archivars Abyberg erscheint nnd von viel späterer Hand ge-
schricbcn ist.

Als crstc größere Arbeit verfaßte Frischherz ein zivei Bände
nmsassendes Register, das heute nvch erhalten ist. Dasselbe
behandelt die einzelnen Abteilungen in der nämlichen Reihcnfvlge,
wie sie in den Trncken im Archive ansbewahrt wurden. Die

Einteilung geschah nach Ländern, ivvbei die Akten eines jeden

Landes in chronologischer Reihenfolge beifammenlagen. Selten
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fam eine matcrieuioeifc Atrorbnung in Auroarbung, roie j. S.
bet bai SittmergerfriegSafteu. Ser Ardjiuar oblag mit üiclcm

gleifee feiner Slrbeit; beunodj fdjeint er infolge üou begangeneu

SubiSfretioneu nidjt gerabe baS gröfete gutraueu feiner Sorge»
feftten befeffen ju haben, ja ber Sat tiefe einmal fogar eine Sopie,
roeldje grifdjhcrj aus bem Slrctjiüe für einen Untertanen
angefertigt tjatte, in ©egenroart beS S^'inerherrii Sebiug jerreifeeu.

Su feinen fpätern Sabnm trefferr roir, äljnlidj roie bei Ardjiüar
©eberg, SîebenardjiDarc — gerir Subioig SBeber unb Saab»

fdjreiber ©affer — bereu Seiftaub nretjr ber Soutrotle halber
Dort nöten toar, ba bie Arbeit fidj in jener geit nidjt befonberS

•üermcljrt tjatte; immerhin bradjte biefe Satauftettung eine ©in»

bufee an Sefolbung, bic Don jeftt an batb für beu einen, balb

für bat anbern Seit roeniger günftig ausfiel. Sm übrigen
genügte ber Strdjiüar feinen Sflidjten DollcubS, barn nodj
1736 bautte ifjm ber Sat mit einer ©rtrabetohmmg, bie ihren
©runb in einem fleinen ©rfotg im ©iittreibcn üou Sdjrifteit
unb Aftat aus frembem Sefift tjatte, unb jroar an feanb eines

SerjeidjniffeS, roorin grifdjberj faradiche urrredjtmäfeigcn ©igen»

turner üou Archiüatiar feinen Dbern üorfüljrte.
.fealf mau aber auf ber einen Seite nadj Sräften bau

Übel beS Aftarücrfajleppens entgegaijufteueru, fo rourbe gleidj»

jeitig anberfcitS eine, neue Öffnung ju beu Slrcljiügeljcimiriffai
angebahnt. Seit 1726 erhielt nämlidj bie Sanjtei eigene Ardjiü»
fdjlüffet, looburdj fetbftüerftüitbridj jebe Soutrotle ganj ücruit»

inögtidjt rourbe unb maudjeS Slftcnftüd balb roieber bahin Der»

fdjwanb, woher es gefommen roar. So foltert j. S. bic ©rben

üon alt Sanbfchreiber uub Ardjiüar grifdjhcrj bas obrigfeitridje
SJÎaiibateubuct), roeldjes fidj in beffen Sîadjlafe Dorfaab, üerfauft
haben, oljue bafe jemaab troft SatSbefdjIuffeS etroas bagegen ju
tun Dermodjte.

Sie Slrcriiütätigfeit ber beiben Sîcbenardjiuare Sanbfcbreibcr
gerir; Subroig SBeber uub Sanbfdjreiber ©affer bcfdjräiritc fidj
einjig auf bic ©iuridjtuug bes britteu Stodioerfcs auf bem

Sunne für irrdjiDatifdjc giocete ; ebenfo ttefeat fie bie SJiünj»

iuftrumente, fpejiell bie atten Srägcftöde, im Ardjiüe unter»
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kam cine materienweisc Anordnung in Anwendung, wie z. B.
bei den Villmergerkricgsakten. Der Archivar oblag mit vielem

Fleiße seiner Arbeit; dennoch scheint er infolge von begcmgeueu

Indiskretionen nicht gerade das größte Zutrauen seiner Vorgesetzten

besessen zn haben, ja der Rat ließ einmal sogar eine Kopie,
ivelche Frischherz aus dem Archive für einen Untertanen
angefertigt hatte, in Gegenwart des Pannerherrn Reding zerreißen.

Jn seinen spätern Jahren treffen mir, ähnlich wie bei Archivar
Ceberg, Nebenarchivare — Felix Ludivig Weber und
Landschreiber Gasser — deren Beistand mehr der Kvntrolle halber
vvn nöten war, da die Arbeit sich in jener Zeit nicht besonders

vermehrt hatte; immerhin brachte diese Neuanstellnng eine

Einbuße an Besvlduug, die vvn jetzt an bald für den einen, bald

für dcn andern Teil weniger günstig misstet. Jm übrigen
genügte dcr Archivar seinen Pflichten vollends, denn nvch

1736 dankte ihm der Rat mit einer Extrabelohmmg, die ihren
Grund in einem kleinen Erfolg im Eintreiben vvn Schriften
nnd Akten ans fremdem Besitz hatte, und zwar an Hand eines

Berzeichnisfes, wvriu Frischherz sämtliche unrechtmäßigen Eigentümer

von Archivalien seinen Obern vorführte.

Half man aber ans der einen Seite nach Krästen dem

Übel des Akteuverschleppens entgegenzusteuern, sv wurde gleichzeitig

anderseits eine, nene Öffnung zn den Archivgeheimnifseu
ungebahnt. Seit 1726 erhielt nämlich die Kanzlei eigene
Archivschlüssel, mvdnrch selbstverständlich jede Kontrolle ganz vcrnu-
möglicht ivnrde und manches Aktenstück bald wieder dahin
verschwand, ivoher es gekommen ivar. Sv sollen z. B. die Erben

vvu alt-Landschreiber und Archivar Frischhcrz das obrigkeitliche

Mmidatenbnch, ivelches sich in dessen Nachlaß vvrfand, verkauft
haben, vhne daß jemand trvtz Ratsbeschlnsses etivas dagegen zu
tun vermvchte.

Die Archivtätigkeit der beiden Nebenarchivare Landschreiber

Felix Ludivig Weber und Landschreiber Gasser beschräiikte sich

einzig ans die Einrichtnng des dritten Stückwerkes auf dem

Turme für nrchivalische Zwecke: ebeusv ließen sie die Münz-
iiistrumente, speziell die alten Prägestöcke, im Archive unter-



116

bringen. 1744 ftarb grifdjberj tjodjbetagt : atS Sadjfofger be»

ftimmte ber Sat bar bisherigen Sebemtrdjiücrr SritS ©affer. Seiire

Airftellung roar jebodj üou furjer Sauer, ebenfo bie beS 1747 ge»

ioäl)tten Statthalters Sebing. Sei teftterem fügte baS Srotofoft
ttodj roofjtiocislich bei: „fo taug eS ihm gefalle" unb „mit git»
hütfenaljmc eines SanbfdjreiberS". SaS fdjeint benn audj bem

feexxn nidjt tauge gefallen ju fjaben, baut nodj im nämlichen

Satire am 23. Suni roirb Sot). Sof. Anton §ebtinger als Ardjiüar
gewählt. 1755 ftirbt berfetbe, ohne unS irgetrb welche Spuren
feiner Sätigfeit im Ardjiüe (jintertaffai ju tjaben. Sein Sohn
Siftor Sorenj §cblinger folgte ihm im Amte. 16 Sahre hin»

burdj ftanb biefer gelehrte SJiann bem Ardjiüe üor. .fpiftorifdje

gorfdjurrg gehörte ju feinen SiebtingSbefdjäftigttitgeit; er üergafe

faft barüber bie ^ßfltdjtcn feiner Stelluiig. SBiebertjolt mufete

batjer bic Serorbnung, baf ans bem Ardjiüe nidjts ohne Sc»

toilliguug ber Dbern abgegeben roerben bürfe, burdj Slats»

erfeuntiriffe üon neuem eingefdjärft ruerben. ©S roerben audj
©tjrengejanbter SBüörner unb Sanbüogt getdjlin in Serbinbung
mit bem Ardjiüar beauftragt, bat Schriften nadjjuforfcbat, roetdje
ba unb bort in S^ioatbefift tagen, um fie roieber an Drt unb
Stette ju jdjaffar. Alleili bie SJiütje roar umfonft; bic ©rgeb»

niffe blieben jaocilar roeit hinter ben ©rioarturrgai jurüd.
©in gtüdlidjcr gufali (jatte bie ücrhäugitiSüotten Carter»

fämpfe ber Sinben uub garten üom Slrdjiüc ferrrgefjattar; bie

gteithjeitige Aufruhr in ©infiebeln üom Sahre 1764 üermebrte

garrj üorübergebarb ben febropjerifdjar Slftarbeftnnb um baS

Ardjiü ber SBalbftatt, roetdjeS aber nadj ber Seftrafrtng ber

bortigen Säbelsführer fofort roieber an feinen SeftimmungSort
jurüdgefdjafft rourbe.

©ine neue fegaiSrcictje Aera für unfer SembcSardjiü bradjte
ber 29. Suli 1771. Su ber SBabt Don SaubeSt)auptmamt ^einrieb
granj SJÎaria Abpberg hatte ber Sert enblidj bar SJÎann ge»

futtbat, ber mit feiner ganjen ©nergie unb mit bar nötigen
biplomatifdjen Semrtniffai feine fdjroierigc Aufgabe Doli unb

ganj burdjführeu fomite. SBenn ihm audj nidjt alles fo gelang,
roie er eS rootjl geroünfdjt hätte, fo fäftt bieS geroife eher feiner
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bringen. 1744 starb Frischherz hochbetagt; als Nachfolger
bestimmte der Rat dcn bisherigen Nebenarchivar Pius Gaffer. Seine

Anstellung war jcdoch von kurzer Dauer, ebenso die des 1747

gewählten Statthalters Reding. Bei letzterem fügte das Protokoll
noch wohlweislich bei: „fo lang es ihm gefalle" nnd „mit
Zuhülfenahme eines Landschreibers". Das scheint denn auch dem

Herrn nicht lange gefallen zn haben, denn noch im nämlichen
Jnhre am 23. Juni wird Joh. Jof. Anton Hedlinger als Archivar
gewählt. 1755 stirbt derselbe, ohne uns irgend ivelche Spuren
seiner Tätigkeit im Archive hinterlassen zu habeu. Sem Sohn
Viktor Lorenz Hedlinger folgte ihm im Amte. 16 Jahre
hindurch stand dieser gelehrte Mann dcm Archive vor. Historische

Forschung gehörte zu seinen Lieblingsbeschäftigungeil; er vergaß
fast darüber die Pflichten seiner Stellnng. Wiederholt mnßte

daher die Verordnung, daß ans dem Archive nichts ohne

Bewilligung der Obern abgegeben iverden dürfe, dnrch Rats-
erkenntnisse von neuem eingeschärft iverden. Es iverden auch

Ehrengesandter Wüäruer uud Landvvgt Felchlin in Verbiiidung
mit dem Archivar beauftragt, den Schriften nachznfvrfchen, welche
da und dort in Privatbesitz lagen, nm sie ivieder cm Ort und
Stelle zu schaffen. Allein die Mühe war umsonst; die Ergebnisse

blieben jeweilen weit hinter den Erwartungen zurück.

Ein glücklicher Zufall hatte die verhäuguisvollen Parteikämpfe

der Linden uud Harten vom Archive ferngehalten; die

gleichzeitige Aufruhr in Einfiedeln vom Jahre 1764 vermehrte

ganz vorübergehend den schwyzerischen Aktenbestand um das

Archiv der Waldstatt, welches aber nach der Bestrafung der

dortigen Rädelsführer sofort ivieder an feinen Bestimmmigsort
zurückgeschafft ivnrde.

Eine neue segensreiche Aera für unser Landcsarchiv brachte
der 2li. Juli 1771. Jn der Wahl van Laudeshauptmaml Heinrich
Franz Maria Abyberg hatte dcr Rat cndlich dcn Mann
gefunden, der mit seiner ganzen Energie nnd mit den nötigen
diplomatischen Kenntnissen seine schmierige Aufgabe voll und

ganz durchführen konnte. Wenn ihm anch nicht alles so gelang,
wie er es wohl gewünscht hätte, so fällt dies gewiß eher seiner
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mehr ober roeniger üerftärtbrtislofen Umgebung als ihm jur Saft.
Sodj im gleidjen ^perbfte ättfeerte ber Seueruattnte feine Se»

benfat über ben berroatjrlofterr Archiüturm. ©r ftagt befonberS
über bat fdjledjten guftaub ber Stiegen xtub Suren unb legt
bei biefer ©elegentjcit bem Sate einen Sauptart famt Soften»

üorattfdjlag für eine grünblidje Seftauration üor. Sciber ift
uns biefe ©itigabe iridjt erhalten geblieben; immerhin roiffen roir,
baf SaubeSfedetmeifter Sot). Satthafar Settling infolgebeffen
bat Auftrag erhielt, mit einem Saumeifter in biefer Arrgelegar»
beit ju utttcrljanbetn. Db biefe Serbanblungen nun jioei Dotte

Sahre roährteu ober ob mau bie Sadje. eiiiftroeiten auf fidj be»

ruhen tiefe, bleibt bahiugeftettt ; (ebenfalls bradjte Settling erft
im Suni 1773 bie neuen Siane Dor ben Sat, roeldjer fidj bamit
eiitüerftattbar erflärte anb jttglddj fidj fdjon mit ber proni»

forifdjen Unterbringung ber Ardjiüalieu befdjäftigte. Sm geh»

mar 1774 formte bie Arbeit bereits beginnen. SieSmal fdjafft
Ardjiüar Abpberg bie Stftar perföntidj in bie untern ©eroötbe

bes SattjaufeS, um fo jegliches Scrfdjleppat ju üertjütar. Sei
biefem mühfamen Umjnge tjatte er in Statthalter Sdjorno
einen üerftänbnisüüllat ©etjülfen gcfunbai, ber ihn nadj Sräften
in SBort unb Sat uuterftüfttc. Ser Srebit üorr 1000 ©tb. er»

möglidjtc ban Sautjerrtt, bie au ihn geftetttc Aufgabe in befrie»

bigeuber SBeife ju löfert.

Sie ©rueuerimg bes Sadjftutjles, bie Anbringung eines

SrcppaigetättberS unb neuer genfter, bie Segimg neuer gieget
höben im ©auge, bie Srodaiteguug ber ©riiitbmaueru, ein

Serpuft ber burdjfeudjtetcu SJiauern — furj altes, roaS jur
grüiibtidjat Seftauration notroeabig befunben rourbe, fam fjier
mit üictetn Serftäitbuis jur Ausführung. Ser fertige Sau eut»

fpradj beim audj in feinem neuen ©aunitbe iu ©röfee unb

Aitorbituug bar bamats geftetttert Aiiforberungeu üottftäubig,
baS beroeift uns bie gufriebaujeit bes Ardjiüars, ber Doli beS

Sobes für bar Sauuirternehmer roar. Sm uämtidjar Sabre üer»

afforbierte berfelbe jam Abfdjlufe feiner Sätigfeit bie heute nodj
beftebertbar gefdjmadüotten genfterlaben nebft ber eiferten Sure
bei Sdjtoffer Saub in Sujern. Sie Segierung, ats fic faft jroei
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mehr oder weniger verständnislosen Umgebung als ihm zur Last,

Noch im gleichen Herbste äußerte der Neuernannte seine

Bedenken über den verwahrlosten Archivturm. Er klagt besonders
über den schlechten Znstand der Stiegen und Türen und legt
bei dieser Gelegenheit dem Rate einen Bauplan samt
Kostenvoranschlag für eiue gründliche Restauration vor. Leider ist

uns diese Eingabe nicht erhalten geblieben; immerhin wissen ivir,
daß Landesseckelmeister Joh. Balthasar Dettling infolgedessen
den Auftrag erhielt, mit einem Banmeister in dieser Angelegenheit

zu unterhandeln. Ob diese Berhandlungen nun zivei volle

Jahre währten vder vb mail die Sache, einstweilen auf sich

beruhen ließ, bleibt dahingestellt; jedenfalls brachte Dettling erst

im Juni 1773 die neueu Pläne vvr den Rat, welcher sich damit
einverstanden erklärte uud zugleich sich schvn init der pruvi-
svrischeu Unterbringung der Archivalien beschäftigte. Im
Februar 1774 konnte die Arbeit bereits beginnen. Diesmal schafft

Archivar Abyberg die Akten personlich in die untern Gewölbe
des Rathaufes, um so jegliches Verschleppe» zìi verhüten. Bei
diesem mühsame» Umzüge hatte er iu Statthalter Schorno
einen Verständnisvöllen Gehülfen gefunden, der ihn nach Kräften
iti Wort und Tat unterstützte. Der Kredit von 1000 Gld.
ermöglichte dem Bauherrn, die au ihn gestellte Aufgabe iu
befriedigender Weise zu lösen.

Die Erneuerung des Dachstnhles, die Anbringung eines

Treppengeländers und ueuer Fenster, die Legnng neuer Ziegel
böden im Gange, die Trockenlegung dcr Grundmauern, ein

Verputz dcr durchfeuchteten Mauern — kurz alles, ivas zur
gründlichen Restaurativa nvtwendig befuudcu wurde, kam hier
mit vielem Verständnis zur Ausführung. Der fertige Bau
entsprach denn auch in seinem ueueu Geivnude in Größe und

Anvrdnung deu damals gestellten Auforderungen vollständig,
das beiveist uns die Zufriedeuheit des Archivars, der voll des

Lobes für den Bauunternehmer ivar. Jm nämlichen Jnhre ver-
akkvrdierte derselbe znm Abschluß seiner Tätigkeit die hcnte nvch

bestehenden geschmackvollen Fensterladen nebst der eisernem Türe
bei Schlosser Taub in Lnzern. Die Regieruug, als sie sast zwei
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Saljre fpäter in bereu Sefift gelangte, jcigte fidj fo befriebigt,
baf fie bern SJÎeifter 2 SouiSbjor uub bem SJÎciftcrgcfeilen 2 Srott»
taler als bonne main juformncii tiefe, gür bie Snuaiausftat»
taug famat metjr ©rgäujungeu als Seueittridjtungett jur An»

roenbung: neue ©efteltc mit Srudeu für bic ftets fidj mehren»
ben Aftcn, Sifdje unb Stühle u. bgl.

©tüdlidjcriueifc tjatte ber Ardjiüar feine erfte Hauptarbeit
fdjon üor bem Seginne ber Seftauration erlebigt, um fo ber

©efatjr einer Un orbnung gleidj üon Anfang aus ban SBege

ja gehen. Sn roeniger als brei Sabrai roar bie Scueiuridj»
tung bes gefamtat Slrdjiücs bitrdjgefrrfjrt. Seine 1774 fertig»
geftellte „Seue uub ridjtige Sammlung, bereu in bau Slrdjio
eines uralt frerj unb fattjolifctjen (joljat Starrbes Schropj erfinb»

(idjcit Sdjrifteit, nadj Auroeifuitg gegenwärtig iu 2 Stjeifat be-

fteljerrb uub ju bieuftlicbem ©ebraudj eines jaoeiiigeii feexxn

Arcljiüiftai in atphabctifdjer Drbunuug jitfammengetrageuen
Scgifters" umfafet nidjt roeniger als 1129 goliofeiteu. Sic
119 SJiateriar folgen in atpljabetifctjer Seiheufotge, wobei
jebe SJiaterie bat früljcrn Segiftraturen fotgenb djrouologifdj
fortgefeftt roirb. Abpberg ging aber babei audj fritifdj üor; er

fagt bei bar loidjtigeru Urfunben unb Sitten ftets, ob er ein

Drigiitat ober eine alte Abfdjrift üor fich Su haben glaubt ;

ebenfo üerfudjt er ba unb bort, roo Sitten unb Urfunben nidjt
üortjanben, eine furje, regcfteriätjiilidje Sotij aus fremben Ar-
djiüeu ober Südjenr beijufügeu. Seiber entbehrt biefeS audj
faltigrapfjifdj oortrefftidjc SBerf eures Sorroortcs, bas uns mit
feinen Sbecu, roie auelj mit ber Aräjiügefdjicbte fjätte näher bc-

taunt madjen fönnen. Sodj üielntetjr aber ift ju bebauertt,

bafe mit ban Sobe SlbpbergS biefe uüftlidjeu Sudjer iridjt roeiter

fortgefeftt roorben finb. ¦ Ser bamiitige Stfteubcftaub üou jirfa
7000 Summern faun für unfer fleineS StaatSroefert als ein

bebeutenber betrachtet roerbat, roenn man bebenft, baf bies nur
auf StaatSgefcljäftc bcjügtidje Sdjrifteu roaren unb bafe üietteidjt
eine ebenfo grofee Artjatjl anberer, roeniger roidjtiger ©efdjäfte
iu Rauben ber einjetnen SegierungSmitgtiebcr lagen, baf ferner

oft unter einer Summer eine ganje Seihe üou Sitten fidj be»
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Jahre später in deren Besitz gelangte, zeigte sich so befriedigt,
daß sie dem Meister 2 Lvuisdjor und dem Meistergesellen 2 Krantaler

als bonne main zukommen ließ. Für die Innenausstattung
kamen mehr Ergänzungen als Neueinrichtungen znr

Anwendung: ueue Gestelle mit Trucken für die stets sich mehrenden

Akten, Tische nnd Stühle u. dgl.

Glücklicherweise hatte der Archivar seine erste Hauptarbeit
schon vor dem Beginne der Restauration erledigt, mn so der

Gefahr einer Unordnung gleich von Anfang aus dem Wege

zn gehen. Jn meniger als drei Jahren ivar die Neueiurich-
tnttg des gefmnteu Archives durchgeführt. Seine 1774
fertiggestellte „Neue uud richtige Sammlung, deren in dein Archiv
eines uralt frey und katholischen hvheu Standes Schivyz erfindlichen

Schriften, nach Amveifnng gcgemuärtig in 2 Theilen
bestehend und zu dienstlichem Gebrauch eines jemeiligeu Herrn
Archiviste» in alphabetischer Ordnnuug znsammengetragenen
Registers" umfaßt nicht weniger als 1120 Fvlioseiten. Die
119 Materien folgen in alphabetischer Reihenfolge, ivvbei
jede Materie deu frühern Registraturen folgend chrvnvlogisch

fortgesetzt ivird. Abyberg ging aber dabei anch kritisch vvr: er
sagt bei den wichtigern Urkunden uud Akten stets, vb er ein

Original vder eine alte Abschrist vvr sich zn haben glanbt:
ebensv versucht er da uud dvrt, wo Akten und Urkunden nicht

vorhanden, eine knrze, regestenähnliche Notiz ans fremden
Archiven oder Büchern beizufügen. Leider entbehrt dieses auch

kalligraphisch vortreffliche Werk eiues Borivvrtes, das uus mit
seiueu Ideen, wie auch mit der Archivgeschichte hätte näher
bekannt machen können. Nvch vielmehr aber ist zii bedauern,
daß mit dem Tvde Abybergs diese nütMchen Bücher nicht iveiter

fortgesetzt ivvrden sind. Der damalige Akteubestand von zirka
7900 Nummern kam, für unfer kleines Staatswesen als eiu

bedeutender betrachtet iverden, wenn inan bedenkt, daß dies nnr
aiif Staatsgeschästc bezügliche Schriften waren nnd daß vielleicht
eine ebensv große Anzahl anderer, weniger wichtiger Geschäfte

in Hauden der einzelnen Regiernngsnütgliedcr lagen, daß ferner

oft unter einer Nummer eiue ganze Reihe von Akten sich be-
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fanb, bie fämtttdje auf bie nämticije Angelegenheit Sejug
batten.

Sie Dbrigfeit jottte bem Derbiatten ArdjiDetre für feine

Semühuugeu Dotte Anerfatiturrg, inbem fie ihm mit öffeuttidjer
Sanfesurfuube 24 Souisb'or ats Honorar für feine SJÎubai über»

reichte, ©teidjjeitig fafete fie aud) auf bas Setreibat Stbpbergs
l)in beu roidjtigeu Sefehlufe, es fottten für bie gufunft atte

SJionatc jämtlictjc Sdjreibat an bas Ardjiü abgeliefert roerben.

Siefer fdjöne Sefdjlufe blieb Ieiber loie fo üiete feiner Sorgänger
nur ju Abpbergs Sebjeiteu in Sraft. Su feiner uiicrmübtidjeu
Sätigfeit legte ber Ardjiüar bereits 1787 ein jioeiteS Segifter,
bicShral nadj ban Stauborte georbnet, ban Siate üor. Sou
näiutidjan Umfange roie bas erfte unb in ebenfo forgfältiger
Ausführung gibt es ben beften Saoeis für bie Siebe uub für
bas SerftänbuiS, roeldjeê SIbpberg bau Ardjiüe entgegenbrachte.
Sie bamaligc Serteilrtug ber ArctjiDariat im Sunne erftredte
fidj auf atte brei Stodroerfe : im erften befauben fidj bie Slb»

fcfjiebe unb bie eibgeüüffifdjat Aftat, im jiueitat bic Sdjropjer
uub artfeerfantonaten Sdjrifteu, im brittat enblidj Sogteifadjai
uub eine gröfeere Sammlung üon Varia b. I). Uitgeorbuetent,
rooruittcr oft nidjt unroi.djtige Schriften.

Studj unter Abpberg mufete bas Serbot ber Aftataiisliefe»
rung uoäj einmal eittgefdjärft roerben, biesmal mit bau bebeu»

tungSDolteu gufafte : „befonberS nidjt au unfere Angehörige",
eine Staufei, bic rootjl baut ben fäjlimmcn ©rfatjrungeu Dom

Arcbiücrre felbft Ijiajngefügt roorbar roar; ebenfo rourben audj

auf fein Anfudjat üou nun au Sopien nur uretjr burdj ben

Strdjiüar ober burdj bie Sanjtei ausgefertigt.
Sîeben biefer SerufSarbeit eutroidette Abpberg audj fonft

nodj eine rege fctjriftftetterifdje Sätigfeit. ©r ift ber Serfaffer
eines ausführlichen SJÎimitffriptes über bat Sircbaibau üon

Sd)ropj, bas hatte nodj im Ardjiüe aufbewahrt roirb, ferner
eines Urtittibeubudjes, ober beffer gefagt, einer Stftaifammlung,
bie biplomatifdj genaue Abfdjriftcu einer grofeen ßatjl üon Ur=

funbcit unb Sofumentat bes Slrdjiües enthält unb jur geit in
ber Aarauer SantouSbibliotljef liegt. Seine Ab'pbergjdje gami»
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fand, die sämtliche auf die nämliche Angelegenheit Bezug
hatten.

Die Obrigkeit zollte dem verdienten Archivare für seine

Bemühungen volle Anerkennung, indem sie ihm mit öffentlicher
Dankesnrknnde S4 Louisd'or als Honorar für seine Mühen
überreichte. Gleichzeitig saßte sie auch auf das Betreiben Abybergs
hin deu wichtigen Beschluß, es sollten für die Zukunft alle

Monate sämtliche Schreiben an das Archiv abgeliefert iverden.

Dieser schöne Beschluß blieb leider wie sv viele seiner Bvrgänger
uur zu Abybergs Lebzeiten in Kraft, Jn seiner unermüdlichen
Tätigkeit legte der Archivar bereits 1787 ein zweites Register,
diesmal nach dem Standvrte gevrdnet, dem Rate vvr. Vvn
nämlichem Umfange ivie das erste und in ebensv sorgfältiger
Ausführung gibt es den besten Beweis für die Liebe uud für
das Verstüuduiö, ivelches Abyberg dem Archive entgegenbrachte.
Die damalige Verteilung der Archivalieu im Turme erstreckte

sich aus alle drei Stockwerke: im ersten befanden sich die

Abschiede und die eidgenössischen Akten, im zweiten die Schwyzer
und außerkaiitvnalen Schriften, im dritten endlich Vvgieisachcn
nnd eiue größere Sammlnng vvn Varia d, h. Ungeordnetem,
worunter oft nicht unwichtige Schriften.

Auch uuter. Abyberg mußte das Verbvt der Akteuausliefe-

ruug uvch einmal eingeschärft iverden, diesmal mit dem bedeu-

tiingSvvllen Znsatze: „besvnders nicht an unsere Angehörige",
eine Klausel, die ivvhl dank den schlimmen Erfahrungen vvm
Archivare selbst hinzngesügt wvrden ivar; ebenso wurden auch

nuf sein Ansuchen von nun an Kopien nur mehr dnrch den

Archivar vder durch die Kanzlei ausgefertigt.
Neben dieser Berufsarveit entwickelte Abyberg anch sonst

uoch eine rege schriftstellerische Tätigkeit. Er ist der Verfasser
eines ausführlichen Manuskriptes über den Kirchenbau vvn
Schivyz, das heute nvch im Archive anfbcwahrt wird, ferner
eines Urkiliideubuches, vder besser gesagt, einer Akteiisammliing,
die diplomatisch genane Abschriften einer großen Zahl von Ur-
kuudeu uud Dokumenten des Archives enthält und znr Zeit in
der Aarauer Kantousbiblivthek liegt. Seine Ab'ybergsche Fami-
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liendjrottif befiubet fidj im Sefifte ber gamitie unb enthält audj

für bie ©efdjidjte beS SanbeS nictjt unroidjtiges SJiaterial. Sm
Alter üon 76 Sahren entrife ber Sob berr üietüerbieutat SJiann

mitterr aus fciirer Arbeit, rradjbem er roenige Saljre juüor nodj
bic greube erlebt hatte, baf eiire eigens ertodtjlte ©hrenfomnrif»
fiott üon feiner üerbicnftüolteu Arbeit im Ardjiüe ©iirfidjt ge»

nommât unb ber Sat ihm in Dotier Aiierfcnntmg für feine

fjerüorragatbe Seiftung ein roeiteres ©efdjenf Dort 30 neuen
Sublonen gemadjt inatte.

Siefe jatjlreidjar Serbiarfte tjaberr Abpberg für alle geiten
ein banfbareS Attbentai gefiebert; ohne feine tätige feanb hätte
unfer meift ftiefmütterlidj bebanbelteS Ardjiü roobl faunt bie

Stürme ber |je(üetif beftchen fönnen unb eine Serfdjlcppung
nadj atten Sidjtuugen roäre bie uädjfte golge geroefen. AbpbergS
Sttjriften unb Sadjlafe fam jum grofeen Seite nach beffen Sob
an bas Ardjiü jurüd, ein iradjatjmeusrocrteS Seifpiet in jener
geit, roo bie gerren Dort ber Dbrigfeit ofjne Sfrupet ruhig ju
Haufe behielten, roerS itjrtat gerabe bafür geeignet erfdjien.

Sodj im September bes nämlichen SatjreS rourbe Saab»

fdjreiber Utridj als Ardjiüar erroätjlt. Ser Sturm ber Scüo»

lution, ber audj baS StaatSgebäube bes atten SanbeS Sdjropj
ins SBanfen bradjte, tiefe bem Saubfdjreiber nidjt bie nötige geit
jur ©rfüttuug feiner Ardjiüarpfliebtat nadj bem Seifpicte feines

Sorgäugcrs. Smmert)in reüibierte er mit einer Sommiffion üou
üier SJÎitgtiebern bas gefilmte Ardjiü nodj furj üor bem grau»
jofeneinfatf.

Ser 4. SJiai 1798 bradjte für bas alte Sanb Sdjropj eine

fofgcnfdjiucrc Seuerung: bie Staatsberrlichfeit beS ehemaligen
SouüeränS tjatte aufgehört ju beftetjar, bas ganje innere Saab

roar bem Semtort SBcribftättat jugefattat, loährcnb ber grofee

Seil ber äufeent ©ebiete bem Serntone Sinttj ciuüerlcibt roorben

roar. Siefe mädjtigen Umroanblimgat übten audj ihren ©iiifttife
auf baS Ardjiü; gug rourbe atsSift ber ScrroattungSfammer beS

neuen SairtonS uub iufolgebeffat audj jur Aufttafjme eines neuen

gattratardjiües beftimmt. Son alleu Seiten fudjten bic bannt»

ligen Staatsoberhäupter baS gugerardjiü ju ergärtjen uub ju
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lienchronik befindet sich im Besitze der Familie und enthält auch

für die Geschichte des Landes nicht unwichtiges Material. Jm
Alter von 70 Jahren entriß der Tod den vielverdienten Mann
mitten aus seiner Arbeit, nachdem er wenige Jahre zuvor uoch

die Freude erlebt hatte, daß eiue eigens erwählte Ehrenkominis-

fion vvn seiner Verdienstvolleu Arbeit im Archive Einsicht
genommen und der Rat ihm in voller Anerkennung für seine

hervorragende Leistung ein weiteres Geschenk vvn 30 neuen
Dublonen gemacht hatte.

Diese zahlreichen Verdienste haben Abyberg für alle Zeiten
ein dankbares Andenken gesichert; vhne seine tätige Hand hätte
unser meist stiefmütterlich behandeltes Archiv wohl kaum die

Stürme der Helvetik bestehen können und eine Verschleppung

nach allen Richtnngen wäre die nächste Folge gewesen. Abybergs
Schriften und Nachlaß kam zum großen Teile nach defsen Tod
an das Archiv zurück, eiu nachahmenswertes Beispiel in jener
Zeit, wo die Herren vvn der Obrigkeit vhne Skrupel ruhig zu
Hause behielten, ivas ihnen gerade dafür geeignet erschien.

Noch im September des nämlichen Jahres lourde
Landschreiber Ulrich als Archivar erwählt. Der Sturm der

Revolution, der auch das Staatsgebäude des alteu Landes Schivyz
ins Wailken brachte, ließ dcm Landschreiber nicht die nötige Zeit
zur Erfüllung scincr Archivarpflichtcn nach dcm Bcispicle seines

Vorgängers. Immerhin revidierte er mit einer Kommission vvil
vier Mitgliedern das gesamte Archiv noch kurz vor dem

Franzoseneinfall.

Der 4. Mai 1708 brachte für das alte Land Schivyz eine

fvlgenschwere Neuerung: die Staatsherrlichkeit des ehemaligen
Svuverüns hatte aufgehört zu bestehen, das ganze innere Land

war dem Kanton Waldstätten zugefallen, während der große
Teil der äußern Gebiete dem Kantone Linth einverleibt ivorden

war. Diese mächtigen Umwandlungen übten auch ihren Einfluß
auf das Archiv; Zug wurde als Sitz der Verwaltungskmnmer des

neuen Kantons und iufvlgedesfcn auch zur Aufnahme eines ueueu

Zentralarchives, bestimmt. Von alleil Seiten suchten die damaligen

Staatsuberhäupter das Zugerarchiv zu ergänzen uud zu
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üermebren; fie entroidelten ptöfttidj ein merfroürbig reges Sn»

tereffe, bie Urfunben unb alten Sitten ihrer jufammengeftüdetten
Sänbereieu einhcittidj ju fammeln, roie aus jahlrcidjar Sriefen
unb ©rlaffen jener geit fjerborgefjt. Sorerft erftredte fidj ihr
SBurtfäj atlerbings nur berrauf, ein genaues Serjeidjnis beS ge»

famteu ArdjiüiuhatteS üon Sdjiopj unb bat umliegatbai @e=

meiubat ju erhalten. Als fidj bann aber SaittonSridjter Suter
uub Siftriftseiuuctjmer Söfdj baju iridjt bereit erftären tonnten
in Aitbetradjt, roie fie fügten, ber SBidjtigfeit uub ber üielen

anbern Arbeit, eutfdjlofe fidj bie Segierung halb auberS uub

üertaugte bie Slitsliefermtg beS ArdjiüS. Sîodj im Herbfte 1798

mufete Ulridj, ber iiijroifdjcn ScjirfSüerroalter gauorbat roar, ben

gröfetert Seit ber Ardjiüatiar iu Siften rootjl üerpaett nad) bart
neuen SautouSljartptort abliefern, ©ute Slufnahme faitben biefe

Schriften aber nicht, troft bes fdjeiubar egrofear SutereffeS für
bar Seftft eines rootjtgcorbneteu gentralardjiüS. Ser Hrifcriar»
roirt übertiefe ber SerroattungSfammer einen grofeen Seil feines

©afttjaufes jur proüiforifdjat Aufbaoaljruag. ©ebutbig tjerrrte
beau audj hier bas Sdjropjerardjiü auf bat erlöfenbat Sag, ber

fie aus biefat gafttidjeu Säumen roieber irr itjr atteS „Srudli"
bringen fottte. Siefer unhaltbare guftaitb roäljrte freilidj nidjt
lauge; fdjon im gebruar 1801 gelingt eS ber SJÎunijipalitat Don

Sdjiopj, bie erfte roidjtige Aftenrüeffeubuiig ju erlangen. SBie

bei allai Singea iu ber SBeit, tjatte biefe Slünberung unter
Sunbesbrüberu bodj erueb einen Sorteit: unfer Slrdjib ift ba»

burdj. ber nodj üiet fdjlimmerir Slünberung ber granjofen im
SJiai 1799 ja Sdjropj entgangen, ©anj geleert rourbe baS

Sdjropjerardjiü überhaupt nidjt; man begnügte fidj mit ber

Überfenbung bes. SBertüottfteu. ©leidjjeitig mit biefer Ardjiü»
abtieferung tjatte fidj bie Umroanblrmg bes atten ©emeinbe»

roefenS in eine SJiuuijipatität beS Ijetüctifdjeu ©imjeitSftaateS fo

üoreitig üolljogar, bafe man rt. a. an eine Serftaattidjimg ober

au eirrar SoSfauf ber ctjematigat StaatSgebäube, rooju' audj bas

Ardjiügebäube getjörte, gerr nicht geit tjatte ja beuten, fonbern
biefe rufjig im Sefifte beS SanbeS ober ber Sorporationerr tiefe, bis

erft üiet fpäter bie Siquibatiou burdj ben Santoli erfolgte. Surdj
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Vermehren; sie entwickelten plötzlich ein merkwürdig reges
Interesse, die Urkunden und alten Akten ihrer znsnmmengestückelten
Ländereien einheitlich zu sammeln, wie aus zahlreichen Briefen
und Erlassen jener Zeit hervorgeht. Vorerst erstreckte sich ihr
Wunsch allerdings nur darauf, eiu genaues Verzeichnis des

gesamten Archivinhaltes von Schivyz uud deu umliegenden
Gemeinden zu erhalten. Als sich dann aber KantonSrichter Suter
uud Distriktseinnehmer Bösch dazn nicht bereit erklären konnten

in Anbetracht, ivie sie sagten, der Wichtigkeit und der vielen
andern Arbeit, entschloß sich die Regierung bald anders nnd

verlangte die Auslieferung des Archivs. Noch im Herbste 1798

mußte Ulrich, der inzwischen Bezirksverwalter geworden war, den

größten Teil der Archivalieu in Kisten ivvhl verpackt nach dem

neuen Kautoushauptvrt abliefern. Gute Aufnahme fanden diese

Schriften aber nicht, trotz des scheinbar großeil Interesses für
den Besttz eines wohlgeordneten Zentralarchivs. Der Hirschen-
wirt überließ der Berwaltungskammer einen großen Teil seines

Gasthauses zur provisorischen Aufbewahrnng. Geduldig harrte
denn auch hier das Schwyzerarchiv auf den erlösenden Tag, der

sie aus diesen gastlichen Räumen ivieder in ihr altes „Truckli"
bringen sollte. Dieser unhaltbare Zustand währte freilich nicht

lange; schon im Februar 1801 gelingt es der Munizipalität von

Schwyz, die erste wichtige Aktenrücksendung zn erlangen. Wie
bei allen Dingen in der Welt, hatte diese Plünderung unter
Bnndesbrüdern dvch anch eineil Vorteil: unser Archiv ist
dadurch, der nvch viel schlimmern Plüttderuug der Franzusen im
Mai 1799 zn Schivyz entgangen. Ganz geleert ivnrde das

Schwyzerarchiv überhaupt uicht; mau begnügte sich mit der

Übersendung des. Wertvollstell. Gleichzeitig init dieser Archiv-
aolicferung hatte sich die Umwaudluug des alten Gemeindewesens

in eine Munizipalität des helvetischen Einheitsstaates so

voreilig vollzogen, daß man u. a. an eine Verstaatlichnng oder

ail eiueu Loskauf der ehemaligen Staatsgebäude, ivvzu' auch das

Archivgebäude gehörte, gar nicht Zeit hatte zu henken, svndern
diese ruhig im Besitze des Landes vder der Kvrpvrationen ließ, bis

erst viel später die Liquidation durch deu Kautou erfolgte. Durch
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ben Sefdjlufe ber fdjropjerifchen SiqitibationSfonnniffiou üom
1. Sept. 180.-) rourbe frcilid) ber ©ruubbeftaub für bai treuen

Santon in grofeen gügcu geregelt, aber fur bas Ardjiü,' bas

ïjtebei audj iu Setradjt fiel, roar man bamals roenig beforgt.
Sie neue StaatSform lebte fidj nidjt recht ein ; bie alten Sbeen

ftedtat nodj tief iu bat Häuptern ber ^aubesoätcr. So fommt

es, baf Don einer Sreunurtg eines femtouaten Arcriiücs Don bau
bes SejirfeS uub ber ©emeinbe Schropj gar nidjt bie Siebe fein

fornite, baf bas Ardjiügebäube ohne jeben Slnftöfe ira Sefiftc
ber Stttmeiitbforporatioii blieb uub baf bis auf ben heutigen

Sag j. S. bie grofee gabt ber Satsprotoforie beS SanbeS Sdjiopj
im Sefiij bes SejirfeS geblieben fiub.

Ser elften Aftenfenbuiig, roetcbc jum grofeen Seil aus beu

Sädelmeifferrcdjituugeu, Urbarieu u. bgt. beftanb, folgte balb
bie jroeite; noch im Dftober besfetben SabreS 1801 erhielt bie

SBulbftättcr ScrioadiiugSfammer dou ber Dotljiehaibai ©ewalt
ber Ijelüetifdjeu Sepubtif — roaljrfdjeiirtidj auf bas Setreiben
StebiugS in Sern hin ben Sefetjl, jämtlidje Ardjiüertieu einer

fdj.ropjcrifdjen Seputation auSjutjäitbigeu. Slittali bainniauu

Sdjuler mit SantoSnricriter gap begaben fidj beim audj bort
hin, um biefe iu ©mpfang ju nehmen. Sie Auslieferung ging
fretti dj nicht fo leicht üou flattai; •manche Aftcii mufeten erft
unter Siegel gelegt werben, bis ein weiterer ©ntfdjcib üou Sera
anlangte. Serfelbe lautete bahin, es follai alte neuern Sitten

ftitcfc cittftmerieu föhnige nidjt ausgehänbigt werben, bis mau
fie in gug nidjt mehr benötige. So erflärt fiel) lonljrfrijeinlid)
aud) nodj ber heutige Seftaub bes fug. SBatbftätterardjiü'eS im
Äautonsardjiü gug, ba eben iu ber golge fidj niemanb mehr
ber yiriicfgetaffcueu SnPiere airgarommat haben roirb uub ba

Herr Surfarb Sepfer, Ardjiüar bes Sautons SBalbftätten, 1805
bei Stufafe feiner ©utlaffuirg fämtUdjc Schriften ban guger Strcl)iü

jugaoiefen hatte.

Seim Eintreffen ber Ardjiüalieu aus gug fetjlte es iu

Sdjropj noch au einem Strdjiüarc. präfibent Hebiger uub

SJiuuijipalitätSrat ü. Hettliiigat mufeten beêljalb auftragS»
getnäfe bie Afteu ira Sunne roieber proüiforifdj einorbuen. Gift
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dm Beschluß der schwyzerischen Liqnidativilskvnmüsfion vom
1. Sept, t8W wlirde freilich der Gruudbestnud für deu ueucn

Kautvu iu grüßen Zügen geregelt, über für das Archiv/ das

hiebei auch in Betracht siel, ivar man damals weuig besorgt.
Die ueue Staatsfvrm lebte sich uicht recht eiu; die alteu Idee»
steckten nvch tief in deu Häuptern der Laudesväter. Sv kvinmt

es, daß vvu eiuer Trennung eines kautvualen Archives vvu dein

des Bezirkes nud der Gemeinde Schivyz gar nicht die Rede sein

kvnnte, daß das Archivgebände vluie jeden Anstvß iin Besitze

dcr Allineindkvrpvrativn blieb nnd daß bis aiif den heutigen

Tag z. B. die grvße Zahl der Ratsprolvkvlle des Laudes Schivyz
im Besitz des Bezirkes geblieben sind.

Der ersten Akteuseuduug, ivelche zum großen Teil ans den

Säckelineisterrechuuugeu, Urbanen n. dgl. bestand, folgte bald
che zweite: noch im Oktober desselben Jahres l8l)1 erhielt die

Waldstätter Verwa.tuugskammer von der vollzieheudeu Gewalt
der helvetischen Republik — wahrscheinlich aiif das Betreibe»
RediugS i» Ber» hi» de» Befehl, sämtliche Archivalieu einer

schwnzerischeu Deputatimi miSzichäudigen, Alila,, damma,>u

Schiller mit àlantusnrichter Zay begaben sich demi auch dort
hin, mn diese iu Empsang zu nehmen. Die Auslieferung ging
freilich uicht sv leicht von statte» -manche Akten mußte» erst

unter Siegel gelegt iverde», bis eiu weiterer Eutscheid vvu Bern
milaugte. Derselbe lautete dahin, es sollen alle neuern Akten

stücke eiustiveileu solange nicht ausgehändigt werden, bis imm
sie iu Zug nicht mehr benötige, Sv erklärt sich wahrscheinlich

auch nvch der heutige Bestand des svg. WaldstätterarchiveS im
«mitvusurchiv Zug, da ebeu iu der Fvlge sich uiemaud mehr
ìier zurückgelasseiieu Papiere augeuvinmen haben ivird nnd da

Herr Burkard Äeyser, Archivar des Kantvus Waldstätteil, l80ô
bei Anlaß seiner Entlassnng sämtliche Schriften dem Znger Archiv
zugeivieseu hatte.

Beim Eiutreffeu der Archivalieu aus Zug fehlte es iu

Schivyz uoch au einem Archivare, Präsident Hediger nnd

Munizipalitätsrat v, Hettiiugeu mußte» deshalb auftragsgemäß

die Akten im Turme ivieder prvvisorisch einordnen. Erst
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im Sluguft 1802 fomite fidj bie Segierung jur SSnht etnee

SantouSardjiüars etrtfdjtiefjcn uub jroar in ber Scrfott oeg

Herrn Heinrich SJÎartin Hebiger, bau nadjmaUgen SantonS»
(anbaratnaiin. ©aoiffartjaftigfeit uub ein reges Sutereffe für
bie Sergaugenheit waren bie beftiinmcnbar ©rünbe ju biefer

©rueunittig, ber Hcoiger mir mit SBiberftrebeu golge (eiftetc.

©teidj bei feinem Amtsantritte machte ber Sateriianiitc bie

Seobaehtung, baf in ben teftteu Saljrcn manches infolge grofeer
nub fteiner „lliieljvtidjfeitcìt" abl)airbcn gefommen roar. He°ifler
fdjeint jioar hiebet üietteidjt mehr an bie roertüotlcu Scovrita
gebadjt ja haben, bie bei ber frangöfifdjen Snüafiou jum grofe

ten Seite üertoren gegangen fiub, als an Urfunben unb Sota
racutc, ba beim Sergleidj beS Seftefjeubai mit bem frühem
Segifter AbpbergS fidj nidjt alljugrofee Süden Dorfinbar. gur
Aufmunterung iu biefer heiften Stellung fartbte ihm ber Siat
ein Schreiben, worin gerabe bas gutraueu in feine Serfon als
bte befte ©arautie für bat Staat gegen fernere Uuartirctjmlidj»
feiten auerfaunt roirb. gugleich roirb bem Ardjiüare 'in Slnton

Stciiieggcr ein redjtfdjaffencr uub gebilbeter ©ebülfe beigegeben,

bor (eiber nur ganj fur-je geit iciue Sienfte ban Strdjiüc loib»

mai fomite, ba fdjon 1803 ber nachmalige Stebner SBerner

ü. Hetttingen beffen Stette neu antrat. Ungefähr glcidjjeitig
mit biefer 23a()t taugte am 17. SJÎarj 1803 audj bie teftte Ardjiü»
jitfenbung per ©rtrafradjt üou gug in Sdjropj au. ©S hatten
alfo bie beiben Herren üorberhaub gatügenb Slrbeit, roani fie
bas gefilmte Strchiü in beu guten Staub, roie es Ardjiüar SIbpberg

tjitttertaffeu Ijatte, feften wollten, jumal ba troft ber forgfältigai
AuSfdjcibrmg bes SBatbftätter=ArdjiüarS Sepfer fämtlichc Sdjrif»
ten auf ber Steife jiemtidj iu Unorbnitug aerateli waren, gur
felben geit rourben audj Serljartbtunqeu mit SapperSroit au

gebahnt, wetebes in feinem geutrafarcpiDe bes SantonS Sinti)
fämttiäje Sofumeute bes äufeerit Sanbes aufgenommen tjatte.
Sie Angelegenheit rourbe oom Sanbammann ber Sdjioeij,
b'Stffrp, felbft geregelt. Scntgemäfe fottten bie Aften nadj
©laruS gebracht uub üon ba roieber an bie ciiijetueu Salitone
abgetreten roerben; ebenfo fottten bie neuem Srotofotte bes
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im August 1802 konnte sich die Regierung znr Wahl eines

Kmituusarchivars entschließen nnd zwar in der Person des

Herrn Heinrich Martin Hediger, dem nachmalige» Kantvus-
landammann. Geivissenhaftigkeit nnd ein reges Interesse sür
die Vergangenheit waren die bcstiunneudcn Gründe zn dieser

Ernennung, der Hediger »nr mit Widerstrebe» Folge leistete.

Gleich bei seinem Amtsantritte machte der Neueruauute die

Beobachtimg, daß iu de» letzten Jahren manches infolge großer
und kleiner „Unehrlichkeiten" abhanden gekomme» soar. Hediger
scheint zwar hiebei vielleicht mehr an die wertvollen Densità
gedacht z» haben, die bei der fraugvfischeu Invasivi, znm grüßten

Teile verlöre» gegangen sind, als an Urkunden und Toku

meute, da beim Vergleich des Bestehenden mit dem frühern
Register AbybergS sich nicht allzugruße Lücken vorfiudeu. Zur
Aufmuilteruilg iu dieser heikle» Stellimg sandte ihm der Rat
ein Schreiben, worin gerade das Zntrane» iu seine Person als
die beste Garantie sür den Staat gegen fernere Uuauuchiulich-
kcitcn anerkannt ivird. Zugleich ivird dem Archivare u, Auto,,
Steiuegger eiu rechtschaffener nnd gebildeter Gehülfe beigegeben,

dcr leider mir ga»z kurze Zeit seine Tieuste dem Archive widme»

kviinte, da schvn 1803 der nachmalige Sielmer Werner
v, Hettlingen dessen Stelle neu antrat. Ungefähr gleichzeitig
mit dieser Wahl laugte am 17, März l803 auch die letzte Archiv-
ziiscndung per Extrafracht vv» Zug m Schivyz an. Es hatten
also dic beiden Herren vorderhand gcuügcud Arbeit, wenn sie

das gesamte Archiv iu deu guten Stand, wie es Archivar Abyberg
hinterlasse» hatte, setzen wollten, zumal du trutz der sorgsüttigcu

'Ausscheidung des Waldstütter-Archivars Keyser sämtliche Schriften

auf der Reise ziemlich iu Unordnung geraten waren. Zur
selben Zeit ivnrde» auch Berhaiidlmigcn mit Rapperswil cm

gcbahnt, ivelches in seinem Zentralarchivc des Knutuns Linth
sämtliche Dvkumente des änßern Landes anfgenommen hatte.
Die Aiigelegeiiheit wurde vom Laiidammaim der Schmciz,

d'Affry, selbst geregelt. Demgemäß sollten die Akten nach

Glarus gebracht uud vou dn ivieder an die einzelnen Kantone
abgetreten werde»; ebensv sollten die ncner» Protokolle des
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SantonS Sintfj in üottftänbigen Abfdjriftat ben beteiligten ©e=

bieten abgegeben roerbat. Entgegen biefer fürsorglichen Anorb»

nung fanb mau es bequemer, ben grofeem Seit bereits fdjon im
im April 1803 bireft üou SapperSioit an ben fantottatat Abge»

orbneten, SantouSrat Setter üon Sfäffifon, abzuliefern, roäbrenb
ber Seft erft 1855 burdj gütige Serinittluiig Dort fexn. Dr.
S- S- Stumer aus ban ©tamer Sautonsarchiüe nad) Sdjropj
gelangte; er beftanb ber-Hauptfadje nadj aus SJÎardj»unb©rinau»
Afteti. 1805 gelingt eS SanbeSfädelmeifter Hebiger bei feinen
üieteu Sefdjäftiguugeu, fidj üom Ardjiüe toSjumadjen; fein SBeg»

gamj bebattet einen nidjt ju unterfdjäftenben Sertuft für baS

Ardjiü, bean eS roar ein SJiann nidjt nur üou feiner Silbitng,
fonbern aud) ein reger Sammler, ber mit bat Satjren ban
Sanbe in biefer ©igeufdjaft manch roertüottes Sofumcut unb
manche jeftt üerloreue Überlieferung Ijätte retterr fönneu. Sacb»

folger rourbe ©hreugefaubter unb Siebter ©affer mit 3 Sub»
Ionen ©ehalt.

Sajroifdjeu roar bas Ardjiü attmäblid) roieber ergänjt uub

eingerichtet roorben, fo baf für ©affer 'eine ücrijüttusmäfeig ge»

ringe Segiftraturarbeit übrig blieb, ju bereit ©rlcbiguiig forootjl
er als feine Sîadjfotger fid) nidjt artfdjticfeeu fonuteu. Siefe jum
Seil heute nodj uugeorbiieteu Aftcrr ber fdjreibfdigerì Hcloetif
erfdjieueu offenbar bar bamatigar Ardjiüarar als miiibcriuicbtig,
ja fogar als überflüffig; üielleidjt trug aud) ber Shiftmaiiget
baju bei, ba fidj loieberbolt in jener geit Stagat finben über
bie uugeroöbitlidje Häufung üon Sitten, bie nirgenbs uuterju»
bringen feien. @S eittftcrub and) roirftidj eiire Sdjaffenspaitfe
bis iu bie 30er Sabre, als bie Segierung fidj bann mit ban @e=

bauten einer bebeuteuben Sergröfeeruug bes ArdjiüeS trug. Alleili
mau blieb bei bat fdjöneu Steinen mtb bat guten Abfiajten
unb begnügte fidj mit einem Serpuft ber Aufeemnaueru, — jum
©lüde, roaS bea äftljetrfdjett Seil bes Saucs betrifft, baut nadj
bat noch üorharrbarar Släneu üou Saumeifter Seimbadjer mürbe

ber gegenioärtige Sau nur feine elegante gorm eiitgebüfet Ijabeu,

ohne baf babei erljeblicrj au Shift geroonnen roorben roäre. Sm
übrigen aber gefdjab biefe ganje geit tjinbttrdj für bas Ardjiü
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Kantons Linth in vollständigen Abschriften den beteiligten
Gebieten abgegeben werden. Entgegen dieser fürsorglichen Anordnung

fand man es bequemer, den größcru Teil bereits schon im
im April 1803 direkt von Rapperswil an den kantonalen
Abgeordneten, Kantunsrat Keller vvn Pfäsfikon, abzuliefern, wahrend
der Rest erst 1855 durch gütige Vermittlung vvn Hrn. Dr.

I. I. Blnmer aus dem Glarner Kantvnsarchive nach Schivyz
gelangte; er bestand der Hauptsache nach ans March-nnd Grinau-
Akten. 1805 gelingt es Landessäckelmeister Hediger bei seinen

vielen Beschäftigungen, sich vvm Archive luszumacheu; seiu Weg-

gaug bedeutet einen nicht zu unterschätzenden Verlust für das

Archiv, deuu es war eiu Mau» uicht nur vvu feiner Bildnng,
svndern anch ein reger Sammler, der mit den Jahren dem

Lande in dieser Eigenschaft manch wertvvlles Dokument und

manche jetzt verlorene Überlieferung hätte retten können.

Nachfolger lourde Ehrengescindter und Richter Gasser mit 3

Dublonen Gehalt.

Inzwischen ivar das Archiv allmählich ivieder ergänzt und

eingerichtet wvrden, sv daß für Gasser eine verhältnsmäßig
geringe Registraturarbeit übrig blieb, zu dereu Erledigung svivvhl
er als seinc Nachsvlger sich nicht entschließen kvnnten. Diese znm
Teil hcntc nvch ungcvrdnetcn Akten der schreibseligen Hclvetik
erschienen vffcubar dcn damaligcn Archivaren als mindcrwichtig,
jn svgar als überflüssig; vielleicht trug auch der Platzmangel
dazu bei, da sich wiederhvlt in jener Zeit Klagen sinden über
die ungewöhnliche Häufung vvn Akte», die nirgends unterzubringe»

seie». Es entstand anch wirklich eine Schaffenspause
bis iu die 30er Jahre, als die Regierung sich dann init dem

Gedanken einer bedeutenden Vergrößerung des Archives trug. Allein

man blieb bei deu schöueu Plänen und den guten Absichten

nnd begnügte sich init einem Verputz der Außemnaucru, — zum
Glücke, ivas dcn ästhetischeil Teil des Baues betrifft, deuu nach

deu uvch vvrhaitdcucu Plänen von Baumeister Leimbacher würde
der gegeuwärtige Bau uur seine elegante Form eingebüßt haben,

ohne daß dabei erheblich an Platz gewonnen ivorden wäre. Im
übrigen aber geschah diese ganze Zeit hindurch für das Archiv
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äufeerft roenig; bic Anfertigung einiger fteiner ©injetregiftcr
unter Ardjiüar Saubammauii S. Stpger b. Altern ift bie einjig
naiuarSroerte Arbeit jener Sahre.

©rft bie Ardjiütätigfcit bes ScgicrungSfefretärS SJiartirr

Sotljing bradjte neues Scheu iu bic forgfältig abgefajtoffaren
Ardjiüräume. Sm September 1851 ertjiclt biefer um baS Strdjiü
roie um bic ©efdjidjte beS SanbeS fo tjodjüerbiente SJiann Dom

SegicrmtgSrate bie ©ltttjeifeung feines im nämlidjcn Sabre cinge»

reidjten ArdjiüptaueS. Sothiug madjte fich fofort an bie Arbeit ;

im Sereine mit jroei ©etjütfcrr bearbeitete er in feiner SBotjuuug,
ber Sagenmatt, baS ganje grofee SJiaterial im geitraum Don

faum 3 Sabren. Seine neue Afteneiirteilung hatte er ganj
nadj ftaatSroirtfdjafttidjar unb politifdjen ©runbfäftar brtrcbge»

führt, bie ©intcitimg nach ben ScrroaltungSjroeigat ber eiiijclnai
fairtonalen Separtemente mit iljrcm ©efotge üou jaljlreichat
llutcrabteitmigar ift baber aud) baut ber tmtfterfjaftai Spftcms»
auSarbeitung bis jum heutigen Sag in ©elttmg gebtieben. Audj
bautidje Serbefferrmgeu mufeten bamats üorgatommai roerben,
ba bei bex Sereitrigung ber eibgaröffifetjeu Slbfdjiebe ber Ardjiüar
bie traurige ©rfahrung madjen mufete, bafe eine grofee gabt ber»

felbar ganj üermobert roar. Um biefem folqatfcbroerat Übet-

ftarrbe gleidj nadj SJiöglidjfcit ahjuhelfai, liefe er ben Soben im
erften Stod beS SlrchiüeS neu tegat ux\b Don ber ©rbflädjc ge

nügcnb ifotieren. Airfänglidj fdjrieb Sotljing feine fcblimme

Erfahrung jroar bem luft» uub (iäjtlofen Srudtifpftem ju, allein
halb überjeugte er fidj, baf offenbar bie gcudjtigfeit ber ©rmrb»

mauern Sdjittb baran trage ; bieS fdjeint um fo roabrjdjciiilidjer,
atS feit 1557 rradjrocisbar feine Sohlen auf ber SJÎeftghofftatt mehr

gefegt ruorbai roaren. ©in ftein roenig Scbiilb mag audj baS

atte SJieftggebärtbc treffen, baS bem Surmc angebaut roar uub
too fiebertidj mit bem SBaffer nidjt gefpart roorben ift. ©S ging
übrigens in ben 50er Sahren fäufttdj an Herrn Sanbammann

Holbener über, ber eS nicberreifeeti liefe unb an beffen Stelle
ben heute nodj befteljenben ©arten anlegte. Scheu biefen mehr

äufeern Separaturen roar Sotljing audj für eine neue mobernere

Auffteltung beforgt; er tiefe bie altert SBaubregale entfernen unb
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äußerst wenig; die Anfertignng einiger kleiner Einzelregistcr
unter Archivar Landammauu K. Styger d. Ältern ist die einzig
nennenswerte Arbeit jener Jahre,

Erst die Archivtätigkeit des Regicrnngssekretärs Martin
Kothing brachte neues Leben in die jvrgfältig abgeschlossenen

Archivräume. Jm September 1851 erhielt dieser um das Archiv
wie um die Geschichte des Laudes so hochverdiente Mann vom
Regieruugsrate die Gntheißung seines im nämlichen Jahre
eingereichten Archivplanes. Kothiug machte sich sofort nn die Arbeit;
im Vereine mit zwei Gehülfen bearbeitete er in seiner Wohnnng,
der Sagenmatt, das ganze grvße Material im Zeitranm vvn
kainn 3 Jahren. Seine neue Akteneinteilung hatte er ganz
nach staatswirtschaftlichen und politischen Grundsätzen durchgeführt,

die Einteilung nach den Verwaltungszweigen der einzelnen
kantonalen Departemente mit ihrem Gefolge von zahlreichen

Unterabteilnngen ist daher anch dank der musterhaften Systems-
auSarbeitnng bis znm heutigen Tag in Geltung gcbliebeu. Anch

bauliche Verbesserungen mnßten damals vorgenommen iverden,
da bei der Bereinigung der eidgenössischen Abschiede der Archivar
die tranrige Erfahrung machen mußte, daß eiue große Zahl
derselben ganz vermodert war. Um diesem folgenschweren
Übelstande gleich nach Möglichkeit abzuhelfen, ließ er den Boden im
ersten Stock des Archives neu legeu und von der Erdfläche ge

nügend isolieren. Anfänglich schrieb Kvthing seine schlimme

Erfahrung zwar dem tust- uud lichtlvscn Trucksystem zu, allein
bald überzeugte er stch, daß offenbar die Feuchtigkeit der Grund-
manern Schuld daran trage; dies scheint nm fo wahrscheinlicher,
als seit 1557 nachweisbar keine Dohlen ans dcr MetzgHofstatt mehr
gelegt wvrdcn waren. Ein klein wenig Schuld mag auch das
alte Metzggebäude treffen, das dem Tnrme angebaut ivar und

wv sicherlich mit dem Wasser uicht gespart ivvrdeu ist. Es ging
übrigens in den 50er Jahren käuflich au Herr» Landammann
Holdener über, der es niederreißen ließ und an dessen Stelle
den heute noch bestehenden Garten anlegte. Neben diesen mehr

äußern Reparaturen ivar Kothing anch für eine nene modernere

Ausstellung besorgt; er ließ die alten Waichregale entfernen und
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fefttc an bereu Stelle Dorbcrljaub fetjr primitiüc ©cftcltcn ein,

roorauf bann bie Sitten in ihren nuinmcrierten gaSjifetn ruhten.
Sie ganje Slrbeit ging bant ber atergifajen Sunitgriffuahrne
Sothings rüftig üorroärts ; nactj wenigen Sabrât hotte fich bie

ganje Umwanbluug üoltjogat. ©ini roefaitliàje ©rleidjtcriiug
für fein gaiijeS Sorgehai mag audj barin ju fuchen fein, baf
feit bem 15. Smurar 1844 bas SlrdjiD in Sefift bes Sautons
übergegangen roar. Sie gemeinfame Sorporation Dber» uub
Uuterallraeiub roollte jroar anfänglich oou einer Überlaffung

uidjtS roiffen ; mau hatte bereits eine SJiiete üon 30 ft. üorge»
feljen, als gtüdlidjerioeife biefeS engljerjige Anfinuai fdjciterte
uub ber gegarroärtige Sefrftftcmb üou beiben Seilen augarommeu
rourbe. SergebcuS fudjte audj Sottjing, gleich feinen Sorgängcrn,
bas bamals noci) Dielfadj iu frembem Sefift fidj befinbeube Strcljiü
material ja üereineu. ©ine Slbfdjriftenfammluug jafjlrcicljer Ur»

titubai uub Sitten ber Sanbgemeinben fottte einem Übetftanbe
abhelfen, ber fidj beim Sominunittunterfudj üou 1844 beuttidj ge»

jeigt hatte, ©iue jcitlang hoffte Sotljing überhaupt alle Sanb»

ardjiüe iu Sdjrotjj ju üereinigen ; er mufete aber infolge ber

föberaliftifdjeu prinzipiell unferer ©anetubeu balb Don feinem

Siane nbfetjeu. Sie alte Suftitrt'tion ber Sirdjeutaben hatte
ftdj eben üielfadj überlebt ; biefelben hatten ihre fieberen Stätten
üerlaffen uub roanberteu jeftt nur ju oft bei jebem netten Amts»
autritte Don feauê ju onus, mandjmal fogar oljrte jebes Snüen-

tarüerjeidjnis. So jerftörte j. Si ber grofee Sorfbraub in Slrtt)
im Saljre 1719 bas feaxiê bes bamaligen Strther Siebners

Sebaftian SJÎeinrab Stebing, in bem fidj jroar feine Sirdjenlabc,
wohl aber bie ebenfo loertDollc Sicbueriabe bes Strtherüierteis
üorfanb, otjne irgcnbiueldje Spuren über ihren foftbarcu Suhnlt

ju (jinterlaffai. SotljiugS üietfeitige fäjriftftetterifdje Sätigfeit
hraud)t wohl nidjt eigens erwähnt ju werben, fie ift bau Sefer

nodj frifdj in ©rimtcruirg ; ebenfo roirb es fetum nötig fein, feine

grofeen Scrbienftc um bie fdjrocijerifdjc Secljtsgefdjidjte ins ©e=

öäcbtuis jn rufen ; bafür haben roir ju gengen jaljtreidjc Sab»
tifatioueu in ücrfdjiebcnen roiffeufdjaftlictjat geitfeljrifteit.

Sie Sicujeit ju beljaubclit uub ju beurteilen fori nidjt
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setzt,.' an derea Stelle vorderhand sehr primitive Gestellen ein,

ivvrans dann die Akten in ihren nummerierten Faszikeln ruhten.
Die ganze Arbeit ging dank der energischen Inangriffnahme
Nothings rüstig vvrivärts; nach wenigen Jahren hatte sich die

ganze Umwandlung vollzogen. Eine wesentliche Erleichterung
fiir seil, ganzes Bvrgehen mag auch darin zn suchen sein, daß

seit dem l5. Januar 1844 das Archiv iii Besitz des Kantvns
übergegangen ivar, Tie gemeinsame Korporativ!, Ober- und
Uuterallineiud ivvllte zwar anfänglich vvn einer Überlassung

nichts wissen; man hatte bereits eine Miete voii 36 fl. umgesehen,

als glücklicherweise dieses engherzige Ausinueu scheiterte

lind der gegenwärtige Besitzstand vvu beiden Teilen angenommen
ivnrde. Vergebens suchte auch Kvthing, gleich seine» Vvrgäugeru,
das damals »vch vielfach in freindem Besitz sich befindende Archiv
material zn vereinen. Eine Abschriftensammlung zahlreicher
Urkunden und Akten der Landgemeinden sollte einem Übelstande

abhelfen, der sich beim Äunmmnnlimtersnch vun 1844 deutlich
gezeigt hatte. Eiue zeitlaug hoffte Kuthiug überhaupt alle Land-
archive iu Schivyz zu vereinige» ; er mußte aber iiifolge der

föderalistischen Prinzipien unserer Gemeinden bald vo» seinem

Plane absehen. Die alte Jnstitntivn der Kirchenladen hatte
sich eben vielsach überlebt; dieselben hatten ihre sicheren Stätten
verlassen nnd wanderten jetzt nnr zn uft bei jedem neuen
Amtsantritte vvu Haus zu Haus, manchmal sogar ohne jedes Inveii-
MrverzeichuiS. Sv zerstörte z. B. der grüße Dvrfbraiid i» Arth
im Jahre 1719 das Hans des damalige» Arther Siebners
Sebastian Meiurad Rediug, iu dem sich zwar keine Kirchenlade,
ivvhl aber die ebensv ivertvulle Sielmerlade des Artherviertels
vorfand, ohne irgendiuelche Spuren über ihren kostbaren Inhalt
zn hiilterlassen. Kvthings vielseitige schriftstellerische Tätigkeit
braucht wvhl nicht eigens erwähnt zu iverden, sie ist dem Leser

nvch frisch in Erinnerung; ebensv wird eS kaum nötig sein, seine

grüßen Verdienste nm die schweizerische Rechtsgeschichte ins
Gedächtnis zn .rnseii; dafür haben ivir zu Zeugen zahlreiche Pub-
likatiuueu iu verschiedenen misseuschuftlicheu Zeitschrifteu.

Die Neuzeit zu behandeln nnd zn beurteilen svll nicht
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Sadje biefer furjeit mehr rüdblideuben gitfammciiftcttuug fein ;

bas Darf mit Stedjt einem ©cfcbiiijtsfratube ber gitfuiift
überlaffen roerben. Smmerfjin rootten roir uns freuen, roenn es uns
roie hier üergönnt ift, mit ban Sobe unb ban Serbienfte eines

fo trefflichen Slrcljiüars wie Sottjing abjufdjtiefeeu. An feine

Serfon fnüpft fidj bas ©übe einer jum Seile oit redjt üer»

ft'änbuiStüfeu Scljanbtung, aber audj ber Slnfang einer neuen,
fegeuSreidjen Scriobe für unfer attehrioürbigeS Sdjiopjerarcfjiü.

:¦? }-Y,
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Sache dieser kurzen mehr rückblickendc» Zusammeiistcllnnq scin;
das darf mit Recht cincin Geschichtsfrcinide der Znknnft übcr'
lassen werde». Immerhin wollen ivir nns freuen, wenn es nns
ivie hier verchnmt ist, mit dem Lvve nnd dcm Vcrdicnstc eines

sv trcsfliche» Archivars ivie Kvthinq abznfchlicszen. An seine

Persvn knüpft fich das Ende einer znm Teile oft recht ver-

ftnndnislvscn Behandlung, aber anch der Anfana, einer neuen,
segensreichen Periode für iniscr nltchr'.viirdigcs Schwyzerarchiv,
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Aus Merian, „üopograpliia fìelvelise", W42,
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Aus vs. fjesslibesges, „Neue üspsgsäpkie gei- eickgenszsenzchalt". I7SS.
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JTus „historisch' îragmente oder Zustand unseres theureu Uaterlandes Schwitz"

manuscript von Pfarrer Chômas ïassbind. 1791.
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Dach einem Aquarell des ïranz Schmid. I$35.
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Aus „hisiorlsch! Zragmente «lier ?usianä unseres tkeure» iiaterlancles Schwitz"

Manuscript von Pfarrer iliiomas Zassbincl, I79l,

Dach einem Aquarell cles ?ran2 Zchmlà. lKZ5.
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